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Einteilung des Baugrundes in Homogenbereiche
30. Januar 2018 im Hannover Congress Center (HCC)

Bundesanstalt	für	Wasserbau		
Kolloquium	Einteilung	des	Baugrunds	in	Homogenbereiche		▪		30.	Januar	2018	in	Hannover	
Programm			
10:00	Uhr	Begrüßung	
	 Dr.-Ing.	Jan	Kayser	(BAW)		
10:15	Uhr	Entwicklung	der	Beschreibung	des	Baugrunds	nach	VOB/C	und	erste	Erfahrungen	
	 Dipl.-Ing.	Almuth	Große,	GuD	Geotechnik	und	Umweltgeologie	GmbH,	Leipzig		 Es	werden	die	Gründe	für	die	Einführung	und	Definition	des	Homogenbereiches	dargestellt	sowie	die	
Anforderungen	an	die	Baugrunduntersuchung	und	an	die	Ausschreibung	erläutert.		
10:45	Uhr	Geotechnische	 Prinzipien	 bei	 der	 Umsetzung	 der	 Homogenbereiche	 nach	 VOB/C	 für	 den	
Verkehrswasserbau	nach	MEH	
	 Dr.-Ing.	Jan	Kayser	(BAW)		 Seit	 September	 2015	 ist	 der	 Baugrund	 nach	 	 VOB/C	 in	 Homogenbereiche	 einzuteilen,	 was	 eine	
bedeutende	Änderung	gegenüber	der	bis	dahin	üblichen	Bodenklassifikation	ist.		Als	Handlungshilfe	
für	die	Einteilung	des	Baugrunds	in	Homogenbereiche	wurde	von	der	BAW	das	"Merkblatt	Einteilung	
des	Baugrunds	in	Homogenbereiche	nach	VOB/C	(MEH)"	erstellt.	In	dem	Vortrag	wird	das	Merkblatt	
mit	den	ihm	zu	Grunde	liegenden	geotechnischen	Prinzipien	erläutert.		
11:30	Uhr	Festlegung	der	Einteilungsgrenzen	für	Ramm-,	Rüttel-	und	Einpressarbeiten	
	 Dipl.-Ing.	(FH)	Achim	Schneider	(BAW)		 Bei	 der	 Erstellung	 des	 Merkblattes	 zur	 Einteilung	 des	 Baugrundes	 in	 Homogenbereiche	 (MEH)	
wurden	 die	 Einteilungsgrenzen	 für	 Ramm-,	 Rüttel-	 und	 Einpressarbeiten	 anhand	 einer	 zunächst	
durchgeführten	 Literaturstudie	 und	 anschließender	 Diskussion	 und	 Bewertung	 innerhalb	 der	
Arbeitsgruppe	 festgelegt.	 Es	 werden	 die	 hierbei	 verwendeten	 Grundlagen	 beschrieben	 und	 die	
einzelnen	Entscheidungsschritte	erläutert.		
11:45	Uhr	Grenzen	 der	 Ermittlung	 der	 Lagerungsdichte	 als	 Grundlage	 für	 die	 Einteilung	 in	
Homogenbereiche	
	 Dipl.-Ing.	Eva	Dornecker	(BAW)		 In	 vielen	 VOB/C	 Normen	 wird	 als	 einer	 der	 anzugebenden	 „Kennwerte“	 die	 Lagerungsdichte	
gefordert.	Es	werden	die	Probleme	und	Grenzen	bei	der	Bestimmung	der	Lagerungsdichte	erläutert	
und	die	von	der	BAW	gewählte	Vorgehensweise	aufgezeigt.		
12:00	Uhr	Einbindung	der	Homogenbereiche	in	das	Technische	Regelwerk	Wasserstraßen	
	 Dipl.-Ing.	Gabriele	Peschken	(BMVBI)		 Das	Technische	Regelwerk	Wasserstraßen	beinhaltet	neben	den	Technischen	Regeln	für	die	Planung,	
Bemessung	und	Konstruktion	baulicher	Anlagen	und	 ihrer	Teile	auch	die	bauvertraglich	relevanten	
Regelungen	 zum	 	Standardleistungskatalog	 (STLK))	 für	den	Wasserbau	 sowie	 für	die	Zusätzlichen	
Technischen	Vertragsbedingungen	-	Wasserbau	(ZTV-W).		Die	Auswirkungen	der		Homogenbereiche	
auf	die	bisher	gütigen	Regelungen	werden	beschrieben.		
12:15	Uhr	Mittagspause		
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13:30	Uhr	Rechtliche	Randbedingungen	bei	der	Umsetzung	der	Homogenbereiche	nach	VOB/C	
	 Prof.	Dr.	Bastian	Fuchs	(TOPJUS	Rechtsanwälte	Kupferschmid	&	Partner,	Schrobenhausen)		 Vor	 zwei	 Jahren	 sind	 die	 Homogenbereiche	 als	 Abgrenzungskriterien	 für	 die	 Ausschreibung	 von	
Tiefbau-	und	Spezialtiefbauarbeiten	 im	Rahmen	der	VOB	Teil	C	verbindlich	eingeführt	worden.	 Im	
Rahmen	des	Vortrags	werden	die	rechtlichen	Randbedingungen,	erste	praktische	Erfahrungen	sowie	
weitergehend	Ausblicke	auf	mögliche	künftige	Regelungen	erörtert.		
14:00	Uhr	Homogenbereiche	für	die	Prognose	des	Aufwands	bei	Arbeiten	des	Spezialtiefbaus	
	 Dr.-Ing.	 Karsten	 Beckhaus	 und	 Dipl.-Ing.	 Hans-Gerd	 Haugwitz	 (Bauer	 Spezialtiefbau	 GmbH,	
Schrobenhausen)		 Um	Arbeiten	des	Spezialtiefbaus	seriös	kalkulieren	zu	können,	müssen	die	relevanten	Boden-	oder	
Felsparameter	bekannt	sein.	Anders	als	für	Bodenschichten	zur	geotechnischen	Bemessung	sind	für	
die	Homogenbereiche	reale	Kennwerte	anzugeben,	damit	der	Aufwand	z.B.	beim	Bohren	realistisch	
prognostiziert	werden	kann.		
14:30	Uhr	Umsetzung	der	Homogenbereiche	am	Beispiele	der	Autobahn	A44	In	Hessen	
	 Dipl.-Ing.	Thomas	Hecht	(DEGES	Deutsche	Einheit	Fernstraßenplanungs-	und	-bau	GmbH,	Berlin)		 Die	 neu	 zu	 errichtende	 BAB	 44	 in	 Hessen	 verbindet	 künftig	 die	 A7	 bei	 Kassel	 mit	 der	 A4	 bei	
Wommen.	 Die	 Verkehrseinheiten	 40,	 50	 und	 60	 werden	 durch	 DEGES	 realisiert.	 Der	 rund	 6	
Kilometer	 lange	Bauabschnitt	3	 in	der	Verkehrseinheit	40	wurde	durch	Einteilung	von	Boden	und	
Fels	 in	 Homogenbereiche	 ausgeschrieben.	 Seit	 geraumer	 Zeit	wird	 eine	 Ausschreibungsmethodik	
gewählt,	die	vorsieht,	dass	in	den	Abtrag	fallende	Böden	und	Fels	vom	Auftragnehmer	übernommen	
und	 alle	 einzubauenden	 Böden	 vom	Auftragnehmer	 geliefert	werden.	 Es	 sind	 rund	 1,7	Millionen	
Kubikmeter	Boden	und	Fels	zu	 lösen	und	1,5	Millionen	Kubikmeter	aufzutragen.	Bei	der	Einteilung	
von	 Boden	 und	 Fels	 in	 Homogenbereiche	 war	 zu	 berücksichtigen,	 einerseits	 den	 Umfang	 an	
Homogenbereichen	für	Aufmaß	und	Abrechnung	im	Abtrag	möglichst	gering	zu	halten,	andererseits	
für	die	Kalkulation	der	Wiederverwendung	der	abzutragenden	und	zu	übernehmenden	Mengen	eine	
ausreichende	 Detailierung	 vorzunehmen	 war.	 Hierbei	 waren	 auch	 umwelttechnische	 und	
mineralogische	Aspekte	zu	berücksichtigen.		
15:00	Uhr	Kaffeepause		
15:30	Uhr	Erste	Erfahrungen	mit	Homogenbereichen	bei	der	DB	AG	
	 Dipl.-Ing.	Ina	Hecht	(DB	Engineering	&	Consulting	GmbH,	Berlin)		 Die	Beschreibung	von	Boden	und	Fels	gem.	VOB/C	mit	Homogenbereichen	wird	bei	der	DB	AG	bei	
allen	neuen	Projekten	bereits	umgesetzt.	Bei	Projekten	welche	sich	in	der	Planung	befinden,	wird	im	
Einzelfall	geprüft,	ob	eine	Überarbeitung	wirtschaftlich	und	zeitlich	vertretbar	ist.	Erste	Erfahrungen	
bei	der	Ausschreibung	und	der	Ausführung	liegen	bereits	vor.		
16:00	Uhr	Umsetzung	der	Homogenbereiche	aus	der	Sicht	des	Planers	
	 Dipl.-Ing.	(FH)	Rainer	Siemke	(WTM	Engineers	GmbH,	Hamburg)		 Am	Beispiel	einer	aktuellen	Planung	eines	Schleusenneubaus	werden	Konzepte	zur	Umsetzung	von	
Homogenbereichen	 in	 der	 Ausschreibung	 verschiedener	 Gewerke	 aus	 den	 Bereichen	 Erdbau,	
Wasserbau	 und	 Spezialtiefbau	 vorgestellt.	 Dabei	 sollen	 verschiedene	 Problemstellungen	 bei	 der	
Erstellung	 der	 Leistungsbeschreibung	 aufgezeigt	 und	 ein	 Ausblick	 auf	 die	 Anwendung	 in	 der	
Bauausführung	und	Abrechnung	gegeben	werden.		
16:30	Uhr	Zusammenfassung/Verabschiedung	
	 Dr.-Ing.	Markus	Herten	(BAW)	
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Entwicklung	der	Beschreibung	des	Baugrundes	nach	VOB	Teil	 C	
und	erste	Erfahrungen		
Dipl.-Ing.	Almuth	Große,	GuD	Geotechnik	und	Umweltgeologie	GmbH,	Leipzig,	Deutschland			
Zusammenfassung	
Mit	dem	Erscheinen	des	Ergänzungsbandes	2015	zur	VOB	2012	wurden	die	Boden-	und	Felsklassen	in	
den	 relevanten	ATV-Normen	des	Teiles	 C	durch	Homogenbereiche	ersetzt.	Für	diese	werden	Kenn-
werte	und	Eigenschaften	vorgegeben,	die	für	die	Kalkulation	der	Leistungen	des	jeweiligen	Gewerkes	
maßgebend	sind.	Bei	der	vollständigen	Baugrunderkundung	gemäß	DIN	EN1997-2	stehen	diese	Daten	
zur	Verfügung.	Es	ergeben	sich	keine	neuen	Anforderungen	an	die	Baugrunderkundung.	Sofern	der	in	
der	Normung	angegebene	Mindestumfang	der	Feld-	und	Laboruntersuchungen	ausgeführt	wird,	ist	die	
Beschreibung	 von	Homogenbereichen	möglich.	Wird	 diese	 in	 der	Ausschreibung	 entsprechend	 der	
jeweiligen	ATV	umgesetzt,	liefert	sie	eine	genauere	Beschreibung	der	für	die	auszuführende	Leistung	
relevanten	 Baugrundschichten	 als	 die	 „alten“	 Bodenklassen“	 und	 damit	 eine	 bessere	 Kalkulations-
grundlage.	Es	besteht	jedoch	noch	Verbesserungspotenzial	bei	der	aktuellen	Umsetzung.		
1.	 Einleitung	
Für	die	bautechnische	Anwendung	finden	sich	Angaben	zum	Baugrund	 in	der	DIN	18196,	der	ZTVE-
StB	und	den	ATV-Normen	der	VOB	 im	Teil	C.	In	14	dieser	ATV-Normen	werden	Bauleistungen	gere-
gelt,	die	in	einem	Zusammenhang	mit	Boden	und	Fels	stehen.	Das	sind		•	 DIN	18300	 Erdarbeiten	•	 DIN	18301	 Bohrarbeiten	•	 DIN	18303		 Verbauarbeiten	•	 DIN	18304	 Ramm-,	Rüttel-	und	Pressarbeiten	•	 DIN	18305	 Wasserhaltungsarbeiten	•	 DIN	18308	 Dränarbeiten	•	 DIN	18309	 Einpressarbeiten	•	 DIN	18311	 Nassbaggerarbeiten	•	 DIN	18312	 Untertagebauarbeiten	•	 DIN	18313	 Schlitzwandarbeiten	•	 DIN	18319	 Rohrvortriebsarbeiten	•	 DIN	18320	 Landschaftsbauarbeiten	•	 DIN	18321	 Düsenstrahlarbeiten	•	 DIN	18324		 Horizontalspülbohrarbeiten		
Die	DIN	18324	ist	erst	mit	dem	Ergänzungsband	2015	zur	VOB	2012	eingeführt	worden.		
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Im	Gegensatz	 zu	den	ATV-Normen,	die	bisher	 eine	 sehr	detaillierte	Einteilung	 für	Boden	bzw.	Fels	
vornahmen	(z.	B.	ATV	DIN	18301,	ATV	DIN	18311,	ATV	DIN	18319)	kamen	andere	Normen	ohne	Klas-
sen	aus	(z.	B.	ATV	DIN	18304,	ATV	DIN	18309,	ATV	DIN	18321).	Es	wurde	vorausgesetzt,	dass	die	aus-
schreibende	Stelle	einen	dazu	passenden	Geotechnischen	Bericht	zur	Verfügung	stellt	bzw.	entspre-
chende	Angaben	im	LV	macht	(Abschnitt	Ͳ	der	VOB-Normen).	Aus	der	schwankenden	Anzahl	der	Bo-
den-	und	Felsklassen	 resultiert	auch	ein	unterschiedlicher	Grad	der	Spezifizierung	der	Baugrundbe-
schreibung	in	den	Leistungsverzeichnissen.			
Es	war	daher	Zielstellung,	für	alle	ATV-Normen	ein	einheitliches	Schema	zu	Boden-	und	Felsklassen	zu	
entwickeln,	welches	die	speziellen	Anforderungen	der	unterschiedlichen	Gewerke	berücksichtigt,	 je-
doch	den	für	jedes	Gewerk	gleichen	Boden/Fels	gleich	bezeichnet	bzw.	beschreibt.		
Im	Rahmen	eines	von	der	DIN	geförderten	Forschungsvorhabens	wurden	Möglichkeiten	zur	Verein-
heitlichung	von	Boden-	und	Felsklassen	untersucht	 (Borchert,	K.-M,	Große,	A.	2010).	Dabei	hat	sich	
herausgestellt,	dass	die	Unterteilung	nach	Homogenbereichen	sinnvoll	 ist	und	2011	wurde	vom	HAT	
(Hauptausschuss	Tiefbau	des	Deutschen	Vergabe-	und	Vertragsausschusses	 für	Bauleistungen)	dem	
DVA-Vorstand	empfohlen,	die	Homogenbereiche	als	Grundlage	aller	VOB-Normen	einzuführen.	 Im	3.	
Quartal	2015	wurden	mit	dem	Ergänzungsband	zur	VOB	in	allen	ATV-Normen	die	bisherigen	Boden-	
und	Felsklassen	durch	Homogenbereiche	ersetzt	und	in	die	VOB	2016,	Teil	C,	übernommen.		
2.	 Homogenbereich	
2.1	 Definition	
Die	Definition	des	Homogenbereiches	wird	im	Teil	C	der	VOB	2016	wie	folgt	formuliert:			
„Der	Homogenbereich	ist	ein	begrenzter	Bereich,	bestehend	aus	einzelnen	oder	mehreren	Boden-	oder	
Felsschichten,	der	für	das	jeweilige	Bauverfahren	vergleichbare	Eigenschaften	aufweist.	Sind	umwelt-
technische	Parameter	zu	beachten,	so	sind	diese	bei	der	Einteilung	 in	Homogenbereiche	zu	berück-
sichtigen.“		
Bei	der	Definition	des	Homogenbereiches	in	der	DIN	18300	erfolgte	eine	redaktionelle	Anpassung	bei	
der	VOB	 2016	 gegenüber	 dem	Ergänzungsband	 2015.	 In	 der	 Fassung	 des	Ergänzungsbandes	 2015	
wird	der	Homogenbereich	als	begrenzter	Bereich	definiert,	„…der	für	die	einsetzbaren	Erdbaugeräte	
vergleichbare	Eigenschaften	aufweist…“.	In	der	VOB	2016	wurde	das	redaktionell	in	Übereinstimmung	
mit	den	anderen	Normen	auf	die	vergleichbaren	Eigenschaften	für	Erdarbeiten	geändert.			
2.2	 Beschreibung	
Grundlage	 für	die	Homogenbereiche	 ist	wie	bei	der	bisherigen	Einteilung	 in	Boden-	und	Felsklassen	
der	Geotechnische	Bericht.	 In	diesem	werden	die	erkundeten	Baugrundschichten	auf	der	Grundlage	
der	DIN	EN	1997,	Teil	2,	DIN	EN	ISO	14688,	Teil	ͳ	und	ʹ	sowie	DIN	EN	ISO	14689,	Teil	ͳ	beschrieben.	
Für	die	Beschreibung	der	Homogenbereiche	muss	neben	dem	charakteristischen	Wert	für	die	Bemes-
sung	auch	eine	Spannbreite	des	jeweiligen	Kennwertes	angegeben	werden,	die	aufgrund	der	Feld-	und	
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Laboruntersuchungen	sowie	ggf.	Erfahrungen	zu	erwarten	ist.	Die	in	den	aufgeführten	Normen	ange-
gebenen	Kennwerte	bzw.	Eigenschaften,	die	 zur	vollständigen	Beschreibung	 einer	Baugrundschicht	
erforderlich	sind,	dienen	als	Grundlage	 für	die	Beschreibung	der	Homogenbereiche	 in	der	VOB	und	
sind	in	nachfolgender	Tabelle	aufgeführt.	Eine	Liste	der	Kennwerte	und	Eigenschaften	wurde	im	Rah-
men	des	Forschungsvorhabens	(Borchert,	K.-M.,	Große,	A.	2010)[1]	erarbeitet.	 Im	Zuge	der	Bearbei-
tung	durch	die	Arbeitsausschüsse	für	die	einzelnen	VOB-Normen	wurde	diese	Liste	erweitert.		
Tabelle	1:	 Kennwerte/Eigenschaften	für	die	vollständige	Beschreibung	einer	Bodenschicht	in	den	VOB-
Normen	
Nr.	 Kennwerte/Eigenschaft	 Prüfung	nach	
1	 Korngrößenverteilung	mit	Körnungsbändern	 DIN	18123		
2	 Definition	von	Steinen	und	Blöcken	 DIN	EN	ISO	14688-1	
2a	 Massenanteil	Steine,	D	>	63	mm	 Bestimmung	durch		
Aussortieren	und	Wiegen	2b	 Massenanteil	Blöcken,	D	>	200	mm	2c	 Massenanteil	große	Blöcke,	D	>	630	mm	
3	 mineralogische	 Zusammensetzung	 der	 Steine	
und	Blöcke		 DIN	EN	ISO	14689-ͳ		
4	 Dichte	 DIN	EN	ISO	17892-ʹ	und	DIN	18125-ʹ		
5	 Kohäsion	 DIN	18137-1,	DIN	18137-2,	DIN	18137-3		
6	 undränierte	Scherfestigkeit	 DIN	4094-4,	DIN	18136,	DIN	18137-ʹ		
7	 Sensitivität		 DIN	4094-Ͷ		
8	 Wassergehalt	 DIN	EN	ISO	17892-ͳ		
9	 Konsistenz	 DIN	EN	ISO	14688-ͳ	(5.14)		
10	 Konsistenzzahl	 DIN	EN	ISO	18122-1	
11	 Plastizität	 DIN	EN	ISO	14688-ͳ	(5.8)		
12	 Plastizitätszahl	 DIN	18122-1	
13	 Durchlässigkeit	 DIN	18130		
14	 Lagerungsdichte:	Definition	 DIN	EN	ISO	14688-ʹ		
14a	 Lagerungsdichte:	Bestimmung	 DIN	18126		
15	 Kalkgehalt	 DIN	18129		
16	 Sulfatgehalt	 DIN	EN	1997-ʹ		
17	 Organischer	Anteil	 DIN	18128		
18	 Benennung	 und	 Beschreibung	 organischer	
Böden	 DIN	EN	ISO	14688-ͳ		
19	 Abrasivität	 NF	P18-579		
20	 Bodengruppe	 DIN	18196/DIN	18915	
21	 ergänzend	ortsübliche	Bezeichnung	 X		
Da	die	DIN	18196	die	Böden	auch	für	bautechnische	Zwecke	klassifiziert,	wurde	von	den	Arbeitsaus-
schüssen	 für	die	ATV-Normen	und	vom	HAT	beschlossen,	auch	die	Bezeichnung	aus	dieser	Norm	zu	
übernehmen.	Für	die	Landschaftsbauarbeiten,	die	den	Oberboden	behandeln,	wird	die	DIN	18915	her-
angezogen.		
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Tabelle	2:	 Kennwerte/Eigenschaften	für	die	vollständige	Beschreibung	einer	Felsschicht	in	den	VOB-
Normen	
Nr.	 Eigenschaften/Kennwerte	 Prüfung	nach	
1	 Benennung	von	Fels	 DIN	EN	ISO	14689-ͳ		
2	 Dichte	 DIN	EN	ISO	17892-ʹ	und	DIN	18125-ʹ		
3	 Verwitterung	und	Veränderungen,	Ver-
änderlichkeit	 DIN	EN	ISO	14689-ͳ		
4	 Kalkgehalt	 DIN	18129		
5	 Sulfatgehalt	 DIN	EN	ISO	1997-2	
6	 Druckfestigkeit	 DIN	18141-1	
7	 Spaltzugfestigkeit	 DGGT-Empfehlung	 Nr.	 10	 „Indirekter	 Zugversuch	
an	Gesteinsproben	-	Spaltzugversuch“		
8a	 Trennflächenrichtung		
DIN	EN	ISO	14689-1		8b	 Trennflächenabstand	
8c	 Gesteinskörperform	
9a	 Öffnungsweite	von	Trennflächen	 DIN	EN	ISO	14689-1		9b	 Kluftfüllung	von	Trennflächen	
10	 Gebirgsdurchlässigkeit	 DIN	EN	ISO	14689-ͳ		
11	 Abrasivität	 NF	P	94	430-1	
12	 ergänzend	ortsübliche	Bezeichnung	 X		
Es	wurde	auch	die	Abrasivität	aufgenommen,	da	dieser	Kennwert	für	Bohrarbeiten	(DIN	18301),	Un-
tertagebauarbeiten	(DIN	18312),	Rohrvortriebsarbeiten	(DIN	18319)	und	Horizontalspülbohrarbeiten	
(DIN	18324)	als	wesentlicher	Faktor	für	die	Kalkulation	der	Bauleistung	nach	Ansicht	der	 jeweiligen	
Arbeitsausschüsse	erforderlich	ist.	Eine	deutsche	Norm	zur	Bestimmung	existiert	nicht.	Daher	wurde	
bei	 Boden	 und	 Fels	 die	 entsprechende	 Französische	Norm	mit	 aufgeführt.	 Sie	 liegt	mittlerweile	 in	
deutscher	Übersetzung	vor.		
Bei	der	Norm	zur	Überprüfung	der	anzugebenden	Druckfestigkeit	des	Fels	erfolgte	 lediglich	eine	re-
daktionelle	Änderung	der	Vorschrift	in	der	VOB	2016	gegenüber	dem	Ergänzungsband	2015.	Da	in	der	
Zwischenzeit	die	DIN	18141-1	eingeführt	worden	ist,	wird	diese	in	der	VOB	2016	statt	der	im	Ergän-
zungsband	2015	angegebenen	DGGT-Empfehlung	Nr.	ͳ	aufgeführt.		
Bei	den	in	den	Tabellen	ͳ	und	ʹ	angegebenen	Eigenschaften	bzw.	Kennwerten	handelt	es	sich	um	die	
Schnittmenge	der	 in	allen	den	Tiefbau	betreffenden	ATV-Normen	aufgeführten	Kenndaten.	Die	Teil-
menge	 der	 anzugebenden	 Kenndaten	 für	 die	 Homogenbereiche	 schwankt	 in	 den	 einzelnen	 ATV-
Normen	stark.	So	sind	 für	Ramm-,	Rüttel-	und	Pressarbeiten	 im	Boden	nach	DIN	18304	 acht	der	 in	
Tabelle	 ͳ	 aufgeführten	 21	 Kenndaten	 zu	 beschreiben.	 Für	 Horizontalspülbohrarbeiten	 nach	 DIN	
18324	wären	17	dieser	Kenndaten	anzugeben.	
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3.	 Anforderungen	
3.1	 Anforderungen	an	die	Baugrunduntersuchung	
Aus	dem	Erfordernis,	den	beim	jeweiligen	Gewerk	zu	bearbeitenden	Boden/Fels	als	Homogenbereich	
zu	beschreiben,	ergeben	sich	keine	zusätzlichen	Anforderungen	an	die	auszuführende	Baugrundunter-
suchung.	 In	den	schon	vor	der	Einführung	der	Homogenbereiche	 in	die	VOB	geltenden	Normen	zur	
Beschreibung	von	Boden	und	Fels	(DIN	EN	ISO	14688	und	DIN	EN	ISO	14689)	werden	Eigenschaften	
aufgeführt,	die	zur	vollständigen	Beschreibung	einer	Boden-	bzw.	einer	Felsschicht	erforderlich	sind.	
Sämtliche	 jetzt	zur	Beschreibung	von	Homogenbereichen	 in	der	VOB	aufgeführten	Eigenschaften	fin-
den	sich	in	den	beiden	genannten	Normen	wieder.	Ausgenommen	hiervon	ist	der	Parameter	Abrasivi-
tät.	 Insofern	 es	 seit	Einführung	 dieser	Normen	 2003/2004	 schon	 erforderlich,	 diese	Eigenschaften	
vollumfänglich	zu	untersuchen,	um	eine	vollständige	Baugrundbeschreibung	erstellen	zu	können.	Die	
vollständige	 Baugrundbeschreibung	wiederum	 dient	 jetzt	 als	 Grundlage	 für	 die	 Einteilung	 und	 die	
Beschreibung	der	Homogenbereiche.			
Für	einige	der	zu	beschreibenden	Kennwerte/Eigenschaften	gibt	es	 in	der	geotechnischen	Normung	
unterschiedliche	Untersuchungsmethoden.	Daher	wird	 in	 dem	 Kapitel	 ʹ	 der	 jeweiligen	 VOB-Norm	
aufgeführt,	nach	welcher	Norm	der	in	der	Ausschreibung	angegebene	Kennwert/Eigenschaft	im	Zwei-
felsfall	zu	überprüfen	ist.	Dies	bedeutet	nicht,	dass	der	Kennwert	vom	Sachverständigen	für	Geotech-
nik	bei	der	Baugrunduntersuchung	für	das	 jeweilige	Projekt	auch	zwangsläufig	nach	dieser	Norm	zu	
bestimmen	ist.		
In	diesem	Falle,	dass	für	einen	Kennwert	mehrere	Untersuchungsmethoden	zur	Überprüfung	angege-
ben	werden,	sollte	durch	den	Sachverständigen	 für	Geotechnik	aber	die	Norm	zur	Überprüfung	des	
entsprechenden	Kennwertes	 festgelegt	werden.	Hat	beispielsweise	der	Sachverständige	 im	Zuge	der	
Baugrunduntersuchung	die	undränierte	Scherfestigkeit	mittels	Flügelscherversuchen	nach	DIN	4094-Ͷ	ermittelt,	sollte	diese	Untersuchungsmethode	herangezogen	werden,	um	eine	ggf.	seitens	des	Auf-
tragnehmers	angezeigte	Abweichung	dieses	Wertes	zu	überprüfen.	
	
Grundlage	für	die	Festlegung	der	Bandbreiten	der	einzelnen	anzugebenden	Kennwerte/Eigenschaften	
ist	 der	 Geotechnische	 Bericht.	Wurde	 die	 Baugrunduntersuchung	 in	 dem	 entsprechenden	 Umfang	
nach	DIN	EN	1997-2	mit	DIN	4020	ausgeführt,	sind	die	Daten	für	deren	Angabe	vorhanden.	Der	Sach-
verständige	für	Geotechnik	sollte	deshalb	die	Vorgaben	der	DIN	EN	1997-2/DIN	4020	zu	Abstand	und	
Tiefe	der	Baugrundaufschlüsse	sowie	den	Umfang	der	auszuführenden	Laboruntersuchungen	einhal-
ten.	Die	im	Anhang	B.3	der	DIN	EN	1997-2	angegebenen	Aufschlusstiefen	sind	in	Deutschland	norma-
tiv.	Die	dort	angegebenen	Untersuchungstiefen	sind	keine	Richtwerte,	sondern	Mindesttiefen.	Im	An-
hang	M	werden	Vorgaben	zum	Mindestumfang	der	auszuführenden	Laborversuche	zur	Klassifikation,	
Benennung	und	Beschreibung	von	Böden	gemacht.	Auch	für	die	Bestimmung	der	Scherfestigkeit	von	
Böden	werden	in	der	DIN	EN	1997-2	im	Anhang	P,	Vorgaben	zur	Mindestanzahl	der	auszuführenden	
Versuche	 gemacht.	Bei	Einhaltung	dieser	Vorgaben	 steht	 eine	 ausreichende	Datenmenge	 zur	Verfü-
gung,	sowohl	um	abgesicherte	charakteristische	Kennwerte	für	eine	Bemessung	als	auch	die	Bandbrei-
te	 für	den	 jeweiligen	Homogenbereich	 festzulegen.	Für	die	Beschreibung	der	Schichten	bzw.	Homo-
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genbereiche	sollten	somit	ausreichende	Feld-	und	Laborversuche	durchgeführt	werden	bzw.	abgesi-
cherte	Erfahrungswerte	aus	anderen	Projekten	vorliegen.		
Sofern	dem	Sachverständigen	für	Geotechnik	die	geplanten	Gewerke	 im	vollen	Umfang	bekannt	sind,	
kann	 die	 Festlegung	 der	Homogenbereiche	 für	 die	 Bauausführung	 durch	 ihn	 erfolgen.	 Bei	 der	 Be-
schreibung	der	Homogenbereiche	sollten	Merkmale,	wie	z.	B.	die	Farbe	des	Bodens	bzw.	des	Fels	mit	
angegeben	werden,	über	die	verhältnismäßig	 einfach	die	Unterscheidung	vor	Ort/auf	der	Baustelle	
erfolgen	kann.		
Im	 Geotechnischen	 Bericht	werden	 die	 erkundeten	 Baugrundschichten	 vom	 Sachverständigen	 ent-
sprechend	DIN	EN	ISO	14688	und	DIN	EN	ISO	14689	beschrieben	und	daraus	entsprechend	DIN	4020	
ein	 vereinfachtes	Berechnungsmodell	 des	Baugrundes	 entwickelt.	Dabei	werden	 die	 Schichten	 ent-
sprechend	standsicherheitsrelevanter	Eigenschaften	bzw.	aufgrund	 ihres	Verformungsverhaltens	un-
terteilt.	Bei	der	Einteilung	der	Homogenbereiche	müssen	diese	Aspekte	nicht	zwangsläufig	berücksich-
tigt	werden.	Es	können	bei	der	Bildung	der	Homogenbereiche	Baugrundschichten,	die	für	das	jeweilige	
Gewerk	gleiche	Eigenschaften	aufweisen,	zusammengefasst	werden	(Bild1).	
	
Bild	1:	 Beispiel	für	die	Zusammenfassung	mehrerer	Baugrundschichten	eines	Berechnungsmodells	
zu	Homogenbereichen		
Das	hat	zur	Folge,	dass	beim	gleichen	Bauvorhaben	für	die	zum	Einsatz	kommenden	Gewerke	unter-
schiedliche	Homogenbereiche	gebildet	werden.	In	der	Praxis	erfolgt	oft	die	Beschreibung	der	Homo-
genbereiche	 nicht	 in	 der	 Leistungsposition,	 sondern	 in	 der	 Baubeschreibung	 bzw.	 einem	 der	 Aus-
schreibung	beigegebenen	separaten	Bericht.	Die	Bezeichnung	der	Homogenbereiche,	ob	Zahlen,	Buch-
staben	oder	Kombinationen	daraus	ist	dem	Aufsteller	der	Leistungsbeschreibung	oder	dem	Aufsteller	
der	Ergänzung	zum	Geotechnischen	Bericht	überlassen,	sie	muss	 jedoch	eindeutig	sein.	Für	eine	ein-
deutige	Zuordnung	der	beschriebenen	Homogenbereiche	zu	den	Leistungspositionen	wird	empfohlen,	
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die	Homogenbereiche	 zunächst	 entsprechend	dem	Gewerk,	 z.	B.	 „E“	 für	Erdarbeiten,	 zu	bezeichnen	
und	dann	fortlaufend	zu	nummerieren,	z.	B.	E1,	E2	usw..	Folgende	Terminologie	wird	vorgeschlagen:		
DIN	18300	 Erdarbeiten	 E	
DIN	18301	 Bohrarbeiten	 B	
DIN	18304	 Ramm-,	Rüttel-	und	Pressarbeiten	 P	
DIN	18311	 Nassbaggerarbeiten	 N	
DIN	18312	 Untertagebauarbeiten	 U	
DIN	18313	 Schlitzwandarbeiten	 S	
DIN	18319	 Rohrvortriebsarbeiten	 R	
DIN	18320	 Landschaftsbauarbeiten	 L	
DIN	18321	 Düsenstrahlarbeiten	 D	
DIN	18324	 Horizontalspülbohrarbeiten	 H		
3.2	 Anforderungen	an	die	Ausschreibung	
Der	Planer	sollte	bei	der	Erstellung	des	Leistungsverzeichnisses	den	Geotechnischen	Bericht	 in	Hin-
blick	 auf	 ausreichende	Angaben	von	Kennwerten/Eigenschaften	der	Baugrundschichten	prüfen.	Ein	
sachverständiger	Planer	kann	die	Homogenbereiche	aus	den	 im	Geotechnischen	Bericht	beschriebe-
nen	Baugrundschichten	 festlegen,	sollte	 jedoch	 im	Zweifelsfall	den	Sachverständigen	 für	Geotechnik	
hinzuziehen.	Bei	der	Festlegung	der	Homogenbereiche	sollte	der	Grundsatz	gelten:	„So	viele	wie	nötig,	
aber	so	wenige	wie	möglich.“,	um	eine	Leistungsbeschreibung	zu	erhalten,	die	sowohl	für	die	Kalkula-
tion	als	auch	für	die	Abrechnung	praxistauglich	ist.	Dies	wird	in	der	Praxis	oftmals	nicht	umgesetzt.		
Im	nachfolgenden	Bild	ist	an	einem	typischen	Bodenprofil	für	den	Norden	von	Deutschland	dargestellt	
wie	die	Zusammenfassung	von	Baugrundschichten	für	die	unterschiedlichen	Gewerke	aussehen	könn-
te.	Hier	 sollte	mit	 Ingenieurverstand	 vorgegangen	werden,	 um	 baupraktisch	 für	 die	Ausschreibung	
und	Abrechnung	einfach	händelbare	Positionen	bilden	zu	können.		 	
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Bild	2:	 Beispiel	für	unterschiedliche	Einteilung	von	Homogenbereichen	für	verschiedene	Gewerke		
Für	 die	 gebundenen	 Tragschichten	 sind	 bisher	 keine	 Bodenklassen	 angegeben	worden	 und	 somit	
müssen	diese	auch	nach	neuer	Normung	nicht	als	Homogenbereich	beschrieben	werden.	Der	Abtrag	
dieser	Schichten	ist	wie	bisher	auch	in	der	ATV	18459	„Abbrucharbeiten“	geregelt.		
Im	Leistungsverzeichnis	 ist	 je	Homogenbereich	eine	Position	vorzusehen.	Es	sollten	also	Baugrund-
schichten	zusammengefasst	werden,	die	gewerkespezifisch	gleiche	Leistungswerte	für	das	Bearbeiten	
erwarten	 lassen.	Dies	setzt	voraus,	dass	der	die	Ausschreibung	aufstellende	Planer	und	der	Sachver-
ständige	für	Geotechnik	die	gewerkespezifischen	und	die	Leistung	beeinflussenden	Eigenschaften	der	
einzelnen	Baugrundschichten	kennen	und	beurteilen	können.	Ist	ein	geregelter	Wiedereinbau	der	ab-
getragenen	Bodenschichten	geplant,	müssen	die	Homogenbereiche	so	gewählt	werden,	dass	auch	die	
Einbauleistung	kalkulierbar	 ist.	Eine	Einteilung	von	unterschiedlicher	Homogenbereichen	für	das	Lö-
sen	und	den	Einbau	bei	Erdarbeiten	 ist	aber	nicht	erforderlich.	Schichten,	die	wieder	eingebaut	wer-
den	sollen,	müssen	separat	gelöst	und	ggf.	zwischengelagert	werden,	so	dass	der	Homogenbereich	für	
das	Lösen	der	gleiche	sein	kann	und	muss	wie	für	das	Lagern	und	Einbauen.			
Es	ist	somit	eine	enge	Zusammenarbeit	zwischen	dem	Planer	und	dem	Sachverständigen	für	Geotech-
nik	erforderlich.		 	
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Bild	3:	 Interaktion	Planer	und	Sachverständige	für	Geotechnik	
Die	Umsetzung	der	Beschreibung	von	Homogenbereichen	im	Standardleistungsbuch	(STLB)	ist	in	vie-
lerlei	Hinsicht	aus	Sicht	der	Autorin	leider	nicht	gelungen.	Der	Aufsteller	des	Leistungsverzeichnisses	
kann	zum	einen	nur	aus	vorgegebenen	Bandbreiten	der	Eigenschaften/Kennwerte	auswählen.	Damit	
werden	wieder	 feste	Grenzen	vorgegeben.	Die	Eigenschaften	entsprechen	 teilweise	nicht	den	Vorga-
ben	der	ATVs.	Zum	Beispiel	kann	nur	die	Konsistenz	nach	DIN	EN	 ISO	14688-1	ausgewählt	werden.	
Die	Konsistenzzahl,	wie	bei	den	meisten	ATVs	gefordert,	fehlt.	Hier	sind	Richtigstellungen	erforderlich.		
Der	Standardleistungskatalog	(STLK)	sieht	 in	der	Leistungsposition	nur	die	Angabe	des	Homogenbe-
reiches	vor.	Ansonsten	wird	auf	„Unterlagen	des	AG“	verwiesen,	was	z.	B.	die	Baubeschreibung	oder	
der	Geotechnische	Bericht	sein	kann,	 in	denen	die	Homogenbereiche	entsprechend	der	Forderungen	
des	Teiles	C	der	VOB	beschrieben	werden	können.		
An	der	Verteilung	des	Baugrundrisikos	ändert	sich	durch	die	Einführung	der	Homogenbereiche	nichts.	
Das	Risiko	 für	 gegenüber	 der	 Leistungsbeschreibung	 veränderte	Baugrundverhältnisse	 bleibt	 beim	
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Bauherrn,	sofern	vertraglich	nicht	anders	geregelt.	Dennoch	sollten	die	Bieter	die	Vollständigkeit	und	
Plausibilität	der	Beschreibung	prüfen,	um	nicht	bei	offensichtlichen	Fehlern	das	Risiko	zu	überneh-
men,	den	sich	ergebenden	höheren	Aufwand	für	die	Bewältigung	der	tatsächlichen	Baugrundverhält-
nisse	auf	eigene	Kosten	zu	erbringen.		
4.	 Ausblick		
Aus	Sicht	der	Autorin	stellt	die	Einführung	der	Homogenbereiche	eine	Verbesserung	der	Leistungsbe-
schreibung	dar,	da	diese	bei	konsequenter	Umsetzung	eine	genauere	Beschreibung	des	Baugrundes	
für	die	Arbeitsleistung	des	jeweiligen	Gewerkes	geben.	Die	Leistungen	sind	somit	gut	kalkulierbar.	Die	
Kennwerte/Eigenschaften	der	einzelnen	Baugrundschichten	verändern	sich	nicht,	auch	wenn	sie	bei	
einzelnen	Gewerken	unterschiedlich	zusammengefasst	werden.		
Eine	 normgerechte	 Ausführung	 der	 Baugrunduntersuchung	 und	 -beurteilung	 ist	 hierfür	 zwingend	
erforderlich.	Eine	 „abgespeckte“	Baugrunduntersuchung	zur	Kosteneinsparung	kann	nicht	durch	die	
Angabe	der	Bodenklassen	͵	bis	͸	in	der	Leistungsposition	geheilt	werden.		
Die	Anwendung	der	Homogenbereiche	 in	der	Praxis	hat	 jedoch	 gezeigt,	dass	 eine	Reduzierung	der	
Parameterlisten	der	einzelnen	ATVs	angestrebt	werden	sollte.	Dabei	sollte	 in	Auswertung	von	Bau-
maßnahmen,	die	unter	Anwendung	der	VOB	2016	ausgeschrieben	worden	sind,	geprüft	werden,	wel-
che	der	Parameter	 für	die	Kalkulation	nicht	zwingend	erforderlich	sind	und	diese	aus	der	Liste	der	
anzugebenden	Kenndaten	gestrichen	werden.		
Zur	 Abgrenzung	 von	Homogenbereichen	werden	 aktuell	 von	 verschiedenen	 Bauverwaltungen	 und	
Institutionen	Arbeitshilfen	 entwickelt,	 in	denen	 Leitparameter	 zur	Abgrenzung	 von	Homogenberei-
chen	 in	den	einzelnen	Gewerken	angegeben	und	auch	deren	Grenzen	beschrieben	werden,	ab	denen	
ein	 neuer	Homogenbereich	 festgelegt	werden	 sollte.	 Sehr	 brauchbare	Arbeitshilfen	 liefern	 hier	 das	
BAW-Merkblatt	und	die	Handlungsempfehlung	der	DB	Engineering	und	Consulting	GmbH.	Ein	Ver-
gleich	dieser	beiden	Arbeitshilfen	zeigt	 jedoch	bei	der	Abgrenzung	der	Homogenbereiche	eine	unter-
schiedliche	Tiefe.	Das	BAW-Merkblatt	schlägt	z.	B.	eine	generelle	Unterscheidung	in	bindige	und	nicht-
bindige	Böden	vor.	Bei	bindigen	Böden	werden	zusätzlich	vier	Grenzbereiche	abhängig	von	der	Kon-
sistenz	vorgegeben.	Die	Handlungsempfehlung	der	DB	Engineering	und	Consulting	GmbH	hingegen	
schlägt	 eine	mögliche	 Zusammenfassung	 sämtlicher	 nichtbindiger,	 bindiger,	 gemischtkörniger	 und	
organogener	Böden	für	die	Erdbauprozesse	Lösen/Laden,	Transportieren,	Einbauen	vor.			
Eine	von	der	GSTT,	German	Society	for	Trenchless	Technology	e.	V.,	herausgegebene	Arbeitshilfe	defi-
niert	auf	Basis	der	Bodenklassen	der	 früheren	DIN	18319:2012-08	 feste	Homogenbereiche.	Die	Bo-
denklassen	werden	den	Bodengruppen	nach	DIN	18196	zugeordnet.	Außerdem	werden	Bandbreiten	
für	z.	B.	die	Dichte,	den	Wassergehalt,	die	Durchlässigkeit	und	die	Lagerungsdichte	sowie	die	Abrasivi-
tät	 für	die	 einzelnen	Bodenklassen	 angegeben.	Die	Praxis	 zeigt	 jedoch,	dass	die	Beschreibung	 einer	
anstehenden	 Baugrundschicht	mit	 nur	 einer	 dieser	 Bodenklassen	 nach	 DIN	 18319:2012-08	 selten	
möglich	ist.	Oft	müssen	zwei	bzw.	drei	dieser	Bodenklassen	angegeben	werden,	um	die	jeweilige	Bau-
grundschicht	vollumfänglich	zu	beschreiben.	Insofern	widerspricht	die	Definition	„Homogenbereich	=	
Bodenklassen	nach	alter	Norm“	der	Definition	des	Homogenbereiches	nach	VOB	und	führt	die	Homo-
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genbereiche	 an	 sich	 ad	 absurdum.	Zu	den	 angegebenen	Kennwertspannen	 ergibt	 sich	die	Frage,	ob	
sich	damit	jegliche	Baugrunduntersuchung	für	Rohrvortriebsarbeiten	erübrigt.			
Neben	den	 aufgeführten	 gibt	 es	noch	diverse	 andere	Arbeitshilfen.	Dies	 zeigt,	dass	hier	dringender	
Handlungsbedarf	besteht,	vorzugsweise	in	einer	Arbeitsgruppe,	die	durch	Vertreter	der	Auftraggeber-
seite,	wie	z.	B.	Bauverwaltungen,	Kommunen,	und	der	Auftragnehmerseite	in	einer	ähnlichen	Konstel-
lation	wie	der	Hauptausschuss	Tiefbau	 einschließlich	der	Aufsteller	der	 einzelnen	Arbeitshilfen	 zu-
sammengesetzt	ist,	um	die	Umsetzung	der	Homogenbereiche	in	der	Baupraxis	aus	dem	babylonischen	
Wirrwarr	wieder	zurück	zu	der	eigentlich	gewollten	Vereinheitlichung	zu	bringen.			
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Geotechnische	 Prinzipien	 bei	 der	 Umsetzung	 der	 Homogen-
bereiche	nach	VOB/C	für	den	Verkehrswasserbau	nach	MEH		
Dr.-Ing.	Jan	Kayser,	Bundesanstalt	für	Wasserbau,	Karlsruhe		 		
1.	 Einführung	
Die	 in	der	„Verdingungsordnung	für	Bauleistung,	Teil	C	(VOB/C)“	(VOB,	2016)	veröffentlichten	VOB-
Normen	beinhaltet	die	Allgemeinen	Technischen	Vertragsbedingungen	 für	Bauleistungen	(ATV).	Die	
fachgerechte	Anwendung	der	VOB-Normen	bei	der	Ausschreibung	von	Bauleistungen	soll	sicherstel-
len,	dass	die	Leistungen	eindeutig	und	erschöpfend	beschrieben	werden.	Für	die	Gewerke	des	Tiefbaus	
und	des	Spezialtiefbaus	kommt	es	besonders	auf	eine	präzise	und	gleichzeitig	knappe	Beschreibung	
der	anstehenden	Böden	an,	damit	eine	Kalkulation	der	Bauleistungen	ohne	große	Vorarbeiten	möglich	
ist.	Gemäß	den	Normen	der	VOB	Teil	C	ist	der	Baugrund	für	Erdbau-,	Tiefbau-	und	Spezialtiefbauarbei-
ten	in	Homogenbereiche	einzuteilen.		
Jeder	Homogenbereich	 ist	 durch	mehrere	 Kennwerte	 zu	 beschreiben.	 Abhängig	 vom	 Bauverfahren	
sind	zwischen	͹	und	17	Kennwerte	für	Boden	bzw.	͵	bis	11	Kennwerte	für	Fels	in	einer	Bandbreite	mit	
unterer	und	oberer	Grenze	 anzugeben.	Besondere	Bedeutung	bei	der	Ermittlung	dieser	Kennwerte	
haben	hierbei	die	Normen		•	 DIN	18196:	Erd-	und	Grundbau	-	Bodenklassifikation	für	bautechnische	Zwecke	•	 DIN	EN	1997-2/NA	EC	7:	Entwurf,	Berechnung	und	Bemessung	in	der	Geotechnik	–	Teil	2:	Erkun-
dung	und	Untersuchung	des	Baugrundes,	zusammen	mit	dem	nationalen	Anwendungsdokument	
DIN	4020	Geotechnische	Untersuchungen	für	bautechnische	Zwecke,	Ergänzende	Regelungen	zu	
DIN	EN	1997-2	•	 DIN	EN	ISO	14688:	Geotechnische	Erkundung	und	Untersuchung	-	Benennung,	Beschreibung	und	
Klassifizierung	von	Boden	•	 DIN	EN	 ISO	14689-1:	Geotechnische	Erkundung	und	Untersuchung	 -	Benennung,	Beschreibung	
und	Klassifizierung	von	Fels	-	Teil	1:	Benennung	und	Beschreibung		
Für	die	Einteilung	des	Baugrunds	 in	Homogenbereiche	 lassen	die	VOB-Normen	 einen	weiten	Spiel-
raum	zu.	In	der	Praxis	ergeben	sich	daraus	folgende	Fragen:		
1.	 Welche	Kennwerte	sind	besonders	wichtig?	
2.	 Wie	groß	dürfen	Bandbreiten	innerhalb	eines	Homogenbereichs	sein?	
3.	 Wie	können	alle	geforderten	Kennwerte	bereits	 für	die	Ausschreibung	zuverlässig	ermittelt	wer-
den?	
4.	 Wie	ist	der	Ablauf	und	wer	führt	die	Einteilung	in	Homogenbereiche	durch?	
5.	 Welche	Darstellung	der	Homogenbereiche	ist	notwendig	und	sinnvoll?		
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Als	Grundlage	 für	die	Beantwortung	dieser	Fragen	hat	die	Bundesanstalt	 für	Wasserbau	 (BAW)	das	
„Merkblatt	 Einteilung	 des	 Baugrunds	 in	 Homogenbereiche	 nach	 VOB/C	 (MEH)“	 erarbeitet	 (BAW,	
2017).	 Es	 ist	 eine	 Handlungshilfe	 für	 die	Wasserstraßen-	 und	 Schifffahrtsverwaltung	 des	 Bundes	
(WSV)	und	gibt	den	Planern	und	Geotechnischen	Sachverständigen	Hilfestellungen,	nach	welchen	Kri-
terien	die	Einteilung	des	Baugrunds	in	Homogenbereiche	erfolgen	kann.	Ergänzend	werden	Hinweise	
zu	einzelnen	Parametern	und	zur	Darstellung	der	Homogenbereiche	gegeben.	 Im	Fokus	stehen	Bau-
vorhaben,	bei	denen	Großgeräte	zum	Einsatz	kommen.			
2.	 Grundlagen	für	die	Einteilung	des	Baugrunds	in	Homogenbereiche	
Für	 die	 Festlegung	 der	Homogenbereiche	 sind	 sowohl	 bodenmechanische	 als	 auch	 baubetriebliche	
bzw.	verfahrenstechnische	Kriterien	zu	beachten.	Daher	ist	hier	eine	enge	Zusammenarbeit	zwischen	
dem	Bauherrn	bzw.	dem	von	ihm	beauftragten	Planer	und	dem	Geotechnischen	Sachverständigen	er-
forderlich.	Ein	entsprechender	Workflow	ist	in	Bild	ͳ	dargestellt.		
	
Bild	1:	 Workflow	für	die	Zusammenarbeit	zwischen	Planer	und	Geotechnischen	Sachverständigen		
Im	ersten	Schritt	muss	der	Bauherr	sein	Bauziel	definieren	und	die	Bauverfahren,	mit	denen	er	dieses	
Ziel	erreichen	will,	 festlegen.	Darauf	 ausgerichtet	 führt	der	Geotechnische	Sachverständige	die	Bau-
grunduntersuchung	durch,	wobei	mögliche	alternative	Bauverfahren	auch	berücksichtigt	werden	soll-
ten.	Nach	der	Auswertung	der	Labor-	und	Felduntersuchungen	beschreibt	er	die	Schichtenfolge	und	
gibt	die	Bandbreiten	der	für	die	Schichten	ermittelten	Kennwerte	an.		
Auf	dieser	Grundlage	macht	der	Geotechnische	Sachverständige	für	jedes	der	festgelegten	Bauverfah-
ren	 einen	 Vorschlag	 zur	 Festlegung	 der	 Homogenbereiche.	 Dabei	 kann	 ein	Homogenbereich	 einer	
Schicht	entsprechen.	Es	sollte	 jedoch	versucht	werden,	möglichst	viele	Schichten	zusammenzufassen,	
um	die	Ausschreibung	und	die	Abrechnung	übersichtlich	zu	halten.	Die	in	einem	Homogenbereich	zu-
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sammengefassten	 Schichten	 sollen	 hinsichtlich	 des	 ausgeschriebenen	 Bauverfahrens	 vergleichbare	
Eigenschaften	haben.	Die	Bandbreite	 für	die	Kennwerte	eines	Homogenbereichs	ergibt	sich	aus	der	
Vereinigungsmenge	der	Bandbreiten	der	zusammengefassten	Schichten.	Wie	groß	die	Bandbreite	für	
die	Kennwerte	 innerhalb	 eines	Homogenbereichs	 sein	 darf,	 ist	 in	den	Normen	 nicht	 festgelegt.	 Sie	
muss	 zum	 einen	 groß	 genug	 sein,	 um	 die	 natürlichen	 Schwankungen	 innerhalb	 eines	Homogenbe-
reichs	widerzuspiegeln.	Zum	anderen	sollte	sie	aber	auch	nicht	zu	groß	und	damit	unpräzise	sein,	so	
dass	sie	nicht	mehr	als	Kalkulationsgrundlage	geeignet	ist.		
Häufig	kommen	im	Rahmen	eines	Bauvorhabens	mehrere	Gewerke	mit	unterschiedlichen	Bauverfah-
ren	zum	Einsatz,	so	dass	es	erforderlich	sein	kann,	den	Baugrund	verfahrensabhängig	unterschiedlich	
in	Homogenbereiche	einzuteilen.		
Vorgaben	zur	Ermittlung	der	 in	den	Vertragsunterlagen	anzugebenden	Kennwerte	und	deren	Band-
breite	macht	die	VOB	nicht.	Die	Kennwerte	können	daher	auf	Labor-	bzw.	Felduntersuchungen	oder	
auf	Erfahrungswerten	beruhen.	Größere	Planungs-	uns	Ausführungssicherheit	wird	sicherlich	mit	der	
Ermittlung	auf	der	Grundlage	von	Labor-	und	Feldversuchen	erreicht.		
3.	 Leitparameter	und	Einteilungsgrenzen	
Die	VOB-Normen	 fordern	 für	die	Beschreibung	der	Homogenbereiche	die	Angabe	einer	Vielzahl	von	
Parametern.	Einige	dieser	Parameter	haben	besondere	Bedeutung	für	das	jeweilige	Bauverfahren,	weil	
sie	die	Auswahl	der	Maschinentechnik	und	ggf.	auch	die	Wirtschaftlichkeit	entscheidend	beeinflussen.	
Diese	Parameter	werden	wegen	 ihrer	herausragenden	Bedeutung	nachfolgend	als	Leitparameter	be-
zeichnet.	Es	empfiehlt	sich,	bei	der	Baugrunderkundung	ein	besonderes	Augenmerk	auf	die	Ermittlung	
der	Leitparameter	zu	legen.	Für	die	Leitparameter	gibt	es	Grenzwerte,	bei	denen	sich	möglicherweise	
Grenzen	für	den	Einsatz	von	Maschinentechniken	ergeben.	Diese	Werte	können	als	Einteilungsgrenze	
bei	der	Bildung	der	Homogenbereiche	berücksichtigt	werden.		
Die	Einstufung	eines	Parameters	als	Leitparameter	und	dessen	Einteilungsgrenzen	haben	orientieren-
den	Charakter.	Die	Einteilungsgrenzen	sind	nicht	als	strenge	Klassifizierungsgrenzen	der	Homogenbe-
reiche	zu	sehen.	Vielmehr	geben	sie	eine	Hilfestellung	zur	Beantwortung	der	Frage,	inwieweit	die	Ei-
genschaften	verschiedener	Schichten	hinsichtlich	des	jeweiligen	Verfahrens	vergleichbar	sein	können.	
Es	ist	durchaus	möglich,	sinnvoll	oder	auch	erforderlich,	Homogenbereiche	über	die	Einteilungsgren-
zen	hinaus	zu	bilden.	Sei	es,	um	die	Anzahl	der	Homogenbereiche	gering	und	übersichtlich	zu	halten	
oder	weil	die	bodenmechanischen	Eigenschaften	oder	die	projektspezifischen	Randbedingungen	(z.	B.	
schwierige	Trennung	unterschiedlicher	Schichten	 im	Baubetrieb)	keine	genauere	Differenzierung	zu-
lassen.	Ein	solcher	Homogenbereich	ist	dann	aus	bodenmechanischer	Sicht	heterogen.		
Die	Relevanz	der	Leitparameter	 ist	projektspezifisch	 im	Einzelfall	kritisch	 zu	prüfen.	Grundsätzlich	
kann	es	notwendig	sein,	neben	den	Leitparametern	auch	andere	Parameter	zur	differenzierteren	Ein-
teilung	der	Homogenbereiche	heranzuziehen.		
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Beispielhaft	für	die	Systematik	der	mit	Einteilungsgrenzen	versehenen	Leitparameter	sind	 in	der	Ta-
belle	ͳ	Angaben	für	Bohrarbeiten	 im	nichtbindigen	Boden	gemacht.	Die	Einteilungsgrenzen	orientie-
ren	sich	an	den	Leistungsklassen	entsprechender	Bohrgeräte.		
Tabelle	1:	 Leitparameter	und	Einteilungsgrenzen	für	Bohren	in	nichtbindigem	Boden	
Leitparameter	 Einteilungsgrenzen	
Spitzenwiderstand	qc	 unter	25	MPa	über	25	MPa	
Massenanteil	Steine	und	Blöcke	 unter	ͷ	%	über	ͷ	bis	20	%	
über	20	%		
4.	 Hinweise	zu	speziellen	Parametern	
Die	Bandbreite	von	vielen	Parametern	kann	mit	guter	Genauigkeit	im	Rahmen	einer	Baugrunderkun-
dung	bereits	in	der	Planungsphase	ermittelt	werden.	Einige	z.	T.	wichtige	Parameter	sind	jedoch	nicht	
oder	nur	mit	unvertretbar	hohem	Aufwand	 in	Labor-	oder	Feldversuchen	 ermittelbar.	Ebenso	 sind	
einige	Prüfvorschriften	unpräzise,	so	dass	sie	einen	weiten	Gestaltungsspielraum	zulassen	und	eine	
Vergleichbarkeit	von	Versuchsergebnissen	daher	nicht	gegeben	 ist.	Daher	enthält	das	MEH	Hinweise	
zu		
• der	Lagerungsdichte	bzw.	der	bezogenen	Lagerungsdichte,	
• dem	Massenanteil	Steine	und	Blöcke,	
• der	Kornverteilung	bzw.	des	Körnungsbands	
• der	Abrasivität	von	Boden	und	
• der	Konsistenz	bzw.	der	Konsistenzzahl.		
5.	 Darstellung	der	Homogenbereiche	
Die	Darstellung	der	Homogenbereiche	 in	den	Vergabe-	und	Vertragsunterlagen	sollte	 in	einheitlicher	
Form	erfolgen	und	folgende	Teile	beinhalten:		•	 Zusammenstellung	aller	Parameter	mit	Bandbreiten	und	Körnungsbändern	für	jede	Schicht	•	 Angabe	des	Regelwerks,	nach	dem	die	Parameter	zu	überprüfen	sind,	sofern	die	VOB/C	mehrere	
Möglichkeiten	zulässt	•	 Verfahrensabhängige	Zusammenfassung	der	Schichten	zu	Homogenbereichen	in	einer	Tabelle		
Bild	 ʹ	 zeigt	 ein	Beispiel	 für	 die	 Zusammenfassung	 von	mehreren	 Schichten	 zu	Homogenbereichen,	
getrennt	 für	 Erd-,	 Bohr-,	 Ramm-,	 Rüttel-,	 Press-und	Nassbaggerarbeiten.	Das	 dargestellt	 Formblatt	
kann	bei	Bedarf	auf	die	Homogenbereiche	 für	weitere	Bauverfahren	 erweitert	werden.	Aus	der	Be-
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zeichnung	der	Homogenbereiche	sollte	zur	Vermeidung	von	Missverständnissen	das	 jeweils	referen-
zierte	Bauverfahren	ersichtlich	sein.			
		
Bild	2:	 Beispiel	für	die	Darstellung	der	Homogenbereiche	getrennt	nach	Bauverfahren		
Für	 die	Übersicht	 der	 räumlichen	Verteilung	 der	Homogenbereiche	 sollten	 zusätzlich	 zur	 tabellari-
schen	Darstellung	auch	Längs-	und	Querschnitte	mit	den	Schichten	zur	Verfügung	gestellt	werden.		
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Festlegung	 der	 Einteilungsgrenzen	 für	 Ramm-,	 Rüttel-	 und			
Einpressarbeiten		
Dipl.-Ing.	(FH)	Achim	Schneider,	Bundesanstalt	für	Wasserbau,	Karlsruhe		 	
	
1.	 Einleitung	
Die	 im	Merkblatt	 zur	Einteilung	des	Baugrundes	 in	Homogenbereiche	 (MEH)	vorgeschlagenen	Ein-
teilungsgrenzen	basieren	auf	der	Auswertung	der	gängigsten	Fachliteraturstellen	sowie	eigener	Erfah-
rungen	der	Arbeitsgruppe.	Sie	sind	das	Ergebnis	einer	den	Entstehungsprozess	begleitenden	 fachli-
chen	Diskussion	und	Bewertung	aller	Beteiligten.	 Im	Ergebnis	wurde	eine	dreigliedrige	Differenzie-
rung	aus	Leitparametern,	deren	Einteilungsgrenzen	und	der	daraus	zuzuordnenden	Machbarkeit	bzw.	
Schwierigkeit	des	Verfahrens	herausgearbeitet.				
2.	 Bisherige	Vorgehensweise	
Gängige	Praxis	bei	der	Einteilung	des	Baugrundes	war	bisher,	die	Einbringbarkeit	eines	Bauteiles	 in	
den	 Untergrund	mit	 den	 Begriffen	 „leichte“,	 „mittlere“	 und	 „schwere“	 (ausnahmsweise	 auch	 „sehr	
schwere“)	 Rammung	 zu	 klassifizieren.	 Bei	 der	 Auswertung	 der	 Fachliteratur	 zeigte	 sich,	 dass	 für	
Ramm-,	Rüttel-	und	Pressarbeiten	überwiegend	allgemein	 formulierte	Angaben	zur	grundsätzlichen	
Machbarkeit	bzw.	zu	Schwierigkeitsgrenzen	bei	bestimmten	Bodenarten	enthalten	sind.	Für	alle	drei	
Einbringarten	gilt	ferner,	dass	die	Angaben	aus	der	Literatur	hinsichtlich	der	beschriebenen	Bodenar-
ten	oftmals	Lücken	aufweisen	und	nicht	für	alle	Bodenarten	eindeutige	Aussagen	und	Zuordnungen	zu	
den	vorgenannten	Begriffen	gefunden	werden	konnten.	Häufig	entspricht	der	verwendete	Sprachge-
brauch	bei	der	Bodenbenennung	aufgrund	des	Alters	der	Quellen	nicht	den	heutigen	Normen	zur	Bo-
denansprache	(DIN	EN	14688-1	und	-2	und	DIN	18196),	wodurch	eine	eindeutige	Zuordnung	der	Aus-
sagen	zu	korrekt	angesprochenen	Böden	erschwert	wird.			
In	der	Regel	wird	 lediglich	 in	nichtbindige	und	bindige	Böden	unterschieden.	Der	Einfluss	bindiger	
Nebenanteile	von	nichtbindigen	Böden	wird	dabei	nicht	erschöpfend	behandelt.	Ähnliches	gilt	für	den	
Einfluss	der	Kornform	und	der	Lage	des	Grundwassersspiegels.	Hierzu	sind,	wenn	überhaupt,	nur	qua-
litative	Aussagen	enthalten,	mit	denen	keine	Einteilung	der	Bodenarten	möglich	ist.	Zusätzlich	werden	
in	 den	 Literaturstellen	 unterschiedliche	Abstufungen	 und	Begriffe	 der	Rammbarkeit	 verwendet,	 so	
dass	die	einzelnen	Aussagen	nur	begrenzt	vergleichbar	waren.	Aus	den	Quellen	ist	nicht	erkennbar,	ob	
Unterschiede	 in	den	Aussagen	zur	Einbringbarkeit	aufgrund	verschiedener	Erfahrungen	der	Autoren	
oder	aufgrund	einer	eventuell	weiter	entwickelten	Baumaschinentechnik	beruhen.		 	
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3.	 Einteilungsgrenzen	des	MEH	
Im	MEH	wurde	die	in	der	Literatur	oftmals	lückenhafte,	d.h.	sich	nicht	auf	alle	Bodenarten	beziehende	
Beschreibung	der	Einbringbarkeit	durch	eine	grobgliedrige	Aufteilung	des	Bodens	in	nichtbindige	und	
bindige	Bodenarten	 aufgegeben.	 Für	 die	 Zuordnung	 gemischtkörniger	Böden	wurde	 auf	 die	Vorge-
hensweise	nach	DIN	EN	ISO	14688-1	hingewiesen.				
Torfe	und	andere	organische	Böden	sowie	Böden,	die	 in	der	DIN	18196	nicht	erfasst	sind	(z.	B.	sehr	
grobkörnige	Böden	nach	DIN	EN	ISO	14688-1),	sind	darüber	hinaus	gesondert	zu	betrachten.	Zu	orga-
nischen	Böden	wurden	 in	der	Literatur	keine	Angaben	gefunden.	Auf	eventuelle	Probleme	(erhöhter	
Eindringwiderstand	durch	Faserigkeit)	muss	im	Text	des	Baugrundgutachtens	gesondert	hingewiesen	
werden.	Eventuell	ist	im	Einzelfall	ein	separater	Homogenbereich	zu	bilden.			
Die	Einteilungsgrenzen	des	MEH	gelten	für	folgende	grundsätzlichen	Voraussetzungen:	
• Beim	Rammgut	handelt	es	sich	um	Spundwände	sowie	Rohr-	und	I-Profile	entsprechend	den	
EAPfähle:2012,	5.4.4.2	(1).	Elemente	mit	größeren	Querschnitten	sind	gesondert	zu	betrach-
ten.	
• Es	werden	 keine	 Rammhilfen	 verwendet.	 Kommen	 diese	 zum	 Einsatz,	 können	 die	 Grenzen	
überschritten	werden.	
• Das	Rammgut	soll	 in	hindernisfreie,	stein-	und	blockfreie	sowie	nicht	verkittete	Böden	einge-
bracht	werden.	
Ferner	gilt	zu	beachten,	dass	die	zu	durchteufende	Schichtdicke	bzw.	die	erforderliche	Eindringtiefe	in	
eine	Schicht	bei	der	Beurteilung	der	Einbringbarkeit	ein	wesentliches	Bewertungskriterium	darstellt.		
Das	Einbringen	in	Fels	ohne	umfangreiche	vorbereitende	Maßnahmen	(Einbringhilfen)	ist	nur	im	Ein-
zelfall	und	bei	geringer	Eindringtiefe	möglich.	Daher	können	hierzu	keine	generellen	Leitparameter	
und	Einteilungsgrenzen	angegeben	werden.	
3.1	 Grundlagen	bei	der	Beurteilung	der	Rammbarkeit	
Die	Einschätzung	der	Rammbarkeit	grobkörniger	Böden	erfolgt	anhand	des	Sondierwiderstands	N10	
und	nicht	anhand	des	Spitzendrucks	qc.	Die	Grenze	der	Rammbarkeit	folgt	hierbei	der	Angabe	in	den	
EAU	mit	N10	=	80.			
Der	Einfluss	der	Kornform	des	anstehenden	Bodens	sowie	der	Einfluss	des	Feinkorngehaltes	bei	ge-
mischtkörnigen	Böden	werden	summarisch	im	Sondierwiderstand	erfasst	und	müssen	nicht	zusätzlich	
berücksichtigt	werden.		
Die	Unterteilung	 in	schwere	und	sehr	schwere	Rammung	mit	der	Grenze	bei	N10	=	25	wurde	einge-
hend	diskutiert.	Sie	wurde	im	MEH	aufgenommen,	da	ansonsten	ein	sehr	großer	Bereich	mit	N10=15-
80	entstehen	würde.	Dieser	Beschluss	stützt	sich	auf	Erfahrungen	am	DEK,	wo	bei	Sondierwiderstän-
den	von	qc	 =	20-25	MPa	 (entspricht	ungefähr	N10	 =	20-25)	die	Profile	problemlos	gerammt	werden	
konnten	(lt.	EAU	ist	ab	N10	>	30	mit	zunehmend	hohem	Einbringwiderstand	zu	rechnen).	
Bundesanstalt	für	Wasserbau		
Kolloquium	Einteilung	des	Baugrunds	in	Homogenbereiche		▪		30.	Januar	2018	in	Hannover	
-	23	-	
	
In	der	Literatur	finden	sich	Hinweise,	dass	Feinsande	bereits	ab	mitteldichter	Lagerung	(N10	>	7)	„sehr	
schwer	rammbar“	sind.	Eigene	Erfahrungen	können	dies	jedoch	nicht	bestätigen.		Deshalb	erfolgte	die	
Einstufung	von	eng	gestuften	Feinsanden	mit	N10	>		͹	als	„schwer	rammbar“	(untere	Grenzwert).			
3.2	 Grundlagen	bei	der	Beurteilung	der	Rüttelbarkeit		
Grundsätzlich	gilt,	dass	der	Widerstand	bei	Rüttelarbeiten		
• in	trockenen	Böden	höher	ist	als	in	wassergesättigten	Böden	und	
• in	grobkörnigen	Böden	mit	scharfkantigen	Körnern	höher	ist	als	mit	gerundeten	Körnern.		
Eine	 gesonderte	Einteilung	der	Homogenbereiche	nach	diesen	Kriterien	 ist	hier	 jedoch	 im	Regelfall	
nicht	erforderlich.	
Die	Unterteilung	der	Rüttelbarkeit	erfolgte	nach	den	Angaben	des	ArcelorMittal-Handbuchs	(8.	Aufla-
ge!)	 	mit	der	Unterteilung	 in	 „gut	geeignet“,	 „geeignet“,	 „sehr	schwierig“	und	 „nicht	geeignet“.	Diese	
Quelle	wurde	verwendet,	da	sie	als	einzige	der	untersuchten	Literaturstellen	eine	durchgängige	Be-
wertung	über	alle	Festigkeitsbereiche	enthielt.	Die	Unterteilung	erfolgt	hier	rein	nach	dem	Sondierwi-
derstand	 (CPT),	 feinkörnige	Nebenanteile	 der	 grobkörnigen	Böden	 oder	 besondere	Kornfraktionen	
wie	gG	oder	fS	haben	nach	dieser	Quelle	keinen	Einfluss	auf	die	Vibrierbarkeit	und	sind	durch	eigene	
Erfahrungen	bestätigt.		
Feinsande	werden	 ab	mitteldichter	Lagerung	 in	diversen	Quellen	 als	 „nicht	 geeignet“	 eingestuft.	 In	
Abweichung	 zum	 ArcelorMittal-Handbuch	wurde	 diese	 Einstufung	 als	 Fußnote	 zur	 Tabelle	 10	 des	
MEH	übernommen	(„eng	gestufte	Feinsande	mit	qc	>	7,5	MPa	sind	mindestens	sehr	schwierig	rüttel-
bar,	ggf.	sollte	ein	eigener	Homogenbereich	ausgewiesen	werden“).	
Die	Bewertung	der	Vibrierbarkeit	bindiger	Böden	erfolgt	nach	den	Tabellen	aus	dem	Arcelor-Mittal-
Handbuch	mit	der	dort	 angegebenen	qc-cU-Beziehung	und	nicht	 anhand	der	Konsistenzangaben,	da	
diese	Begriffe	nicht	eindeutig	den	entsprechenden	Begriffen	der	Tabellen	in	DIN	EN	14688-2	zugeord-
net	werden	können.			 	
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3.3	 Grundlagen	bei	der	Beurteilung	der	Pressbarkeit		
Bei	nichtbindigen	Böden	erfolgte	eine	Unterteilung	in	„gut	geeignet“	und	„weniger	geeignet“	entspre-
chend	dem	ArcelorMittal-Handbuch.	Zusätzlich	wurde	die	Grenze	„nicht	geeignet“	aus	den	EAU	über-
nommen.	 Bei	 bindigen	 Böden	 erfolgte	 die	 Einteilung	 ebenfalls	 entsprechend	 dem	 ArcelorMittal-
Handbuch	(8.	Auflage!)	und	den	EAU	in	Abhängigkeit	vom	Sondierwiderstand	(CPT)	bzw.	der	Konsis-
tenzzahl	in		„gut	geeignet“	und	„weniger	gut	geeignet“.			
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Lagerungsdichte	 als	 Grundlage	 für	 die	 Einteilung	 in	 Homogen-
bereiche?		
Dipl.-Ing.	Eva	Dornecker,	Bundesanstalt	für	Wasserbau,	Karlsruhe		 		
1.	 Einleitung	
In	den	VOB/C-Normen	wird	als	einer	der	anzugebenden	 "Kennwerte"	 für	die	Einteilung	der	Homo-
genbereiche	 die	 Lagerungsdichte	 gefordert.	 Für	 die	 Definition	 der	 Lagerungsdichte	 wird	 auf	
DIN	EN	ISO	14688-2	(Bild	1)	verwiesen,	in	der	jedoch	die	„bezogene	Lagerungsdichte	ID“	und	nicht	die	
„Lagerungsdichte	D“	definiert	wird.			
Bezogene	Lagerungsdichte	ܫ஽ = ୫ୟ୶ ௘ି௘୫ୟ୶ ௘ି୫୧୬௘									↔								Lagerungsdichte		ܦ = ୫ୟ୶௡ି௡୫ୟ୶௡ି୫୧୬௡	
mit	݁ = ௡ଵି௡					(e	…	Porenzahl,	n	…	Porenanteil)		
	
Bild	1:	 Verknüpfung	von	Zahlenwerten	und	Begriffen	für	die	bezogene	Lagerungsdichte	ID	
	 Quelle:	DIN	EN	ISO	14688-2:2013-12,	Tabelle	4		D	und	ID	geben	Auskunft	über	den	Verdichtungszustand	einer	Probe	und	beide	Kennwerte	werden	mit	
den	gleichen	Begriffen	(sehr	locker,	locker,	mitteldicht,	dicht,	sehr	dicht)	belegt.	Da	der	Verdichtungs-
grad	eines	Bodens	von	der	Kornverteilung	abhängig	 ist,	hat	diese	einen	entscheidenden	Einfluss	auf	
beide	Kennwerte.	Vereinfachend	werden	 aber	häufig,	wie	 in	Bild	2,	bodenunabhängige	Zusammen-
hänge	verwendet.			
	
Bild	2:	 Verknüpfung	von	Zahlenwerten	und	Begriffen	für	die	Lagerungsdichte	D		
	 Quelle:	von	Soos	und	Engel	(2008),	
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Wie	das	Beispiel	in	Tabelle	ͳ	zeigt,	ergeben	sich	für	ein	und	denselben	Boden	für	D	und	ID	unterschied-
liche	Zahlenwerte	und	in	Verbindung	mit	Bild	ͳ	und	Bild	ʹ	in	Einzelfällen	auch	unterschiedliche	verba-
le	Bezeichnungen.		
Tabelle	1:	 Zahlenwerte	für	Lagerungsdichte	D	und	bezogene	Lagerungsdichte	ID	desselben	Bodens	n		
(aus	Versuchen)	 ݁ = ݊1 − ݊	 D	 ID	
max	n	=	0,5	 1,000	 	 	
min	n	=	0,3	 0,429	 	 	n	=	0,4	 0,667	 0,500	 0,583			
2.	 Bestimmung	der	Lagerungsdichte	
Die	Überprüfung	der	Lagerungsdichte	soll	gemäß	den	VOB/C-Normen	nach	DIN	18126	erfolgen.	Die	
DIN	18126	regelt	aber	nur	die	Bestimmung	von	max	e	bzw.	max	n	und	min	e	bzw.	min	n	im	Labor,	wo-
raus	sich	die	Dichte	bei	lockerster	und	bei	dichtester	Lagerung	und	hiermit	die	Verdichtungsfähigkeit	
eines	grobkörnigen	Bodens	ermitteln	lassen.	Für	die	Bestimmung	der	Lagerungsdichte	D	eines	Bodens	
in	situ	benötigt	man	zusätzlich	die	Porenzahl	e	oder	den	Porenanteil	n	dieses	Bodens.	Diese	Parameter	
können	nur	in	den	Fällen,	 in	denen	die	zu	untersuchenden	Bodenschichten	oberflächennah	und	über	
dem	Grundwasserspiegel	 liegen,	relativ	einfach	durch	Untersuchungen	 in	Schürfen	(Bodenersatzme-
thode)	bestimmt	werden.	Für	die	Ermittlung	der	Porenzahl	e	bzw.	des	Porenanteils	n	von	 tiefer	 lie-
genden	Bodenschichten	werden	ungestörte	Bodenproben	benötigt.	Mit	Hilfe	der	üblichen	Bohrverfah-
ren	ist	es	nicht	möglich,	aus	nichtbindigen	Bodenarten	ungestörte	Bodenproben	zu	gewinnen.	Hierfür	
sind	sehr	spezielle	Erkundungsverfahren,	wie	z.	B.	die	Entnahme	von	Gefrierkernen,	erforderlich.	Die-
se	Verfahren	scheiden	aber	in	der	Regel	aus	wirtschaftlichen	Gründen	aus.			
Aufgrund	 der	 Problematik	 der	Gewinnung	 von	 ungestörten	Bodenproben	 bei	 nichtbindigen	Böden,	
werden	für	die	Ermittlung	der	Lagerungsdichte/bezogenen	Lagerungsdichte	in	der	Praxis	häufig	Kor-
relationen	zwischen	Sondierergebnissen	und	D	bzw.	 ID	verwendet.	Problematisch	 ist	hierbei,	dass	es	
keine	normativ	anerkannten	Korrelationen	zwischen	dem	Sondierwiderstand	qc	oder	N10	und	D	oder	
ID	gibt.	So	enthalten	 lediglich	die	 informativen	Anhänge	A	D.8	und	G.1	des	Handbuches	Eurocode	7,	
Band	ʹ	Beispiele	für	bodenspezifische	Korrelationen	zur	Ermittlung	der	Lagerungsdichte	auf	Grund-
lage	des	Sondierwiderstandes	(Bild	3).	Zusätzlich	gibt	es	in	anderen	Quellen,	wie	z.	B.	in	den	EAB	(sie-
he	Bild	5),	andere	Korrelationen	zwischen	Sondierwiderstand	und	Lagerungsdichte.	Der	Bodenabhän-
gigkeit	der	Lagerungsdichte	wird	hier	zwar	Rechnung	getragen,	 indem	den	Begriffen	der	Lagerungs-
dichte	in	Abhängigkeit	von	der	Ungleichförmigkeit	U	unterschiedliche	Zahlenwerte	D	zugeordnet	wer-
den.	Im	Gegensatz	zu	den	im	Handbuch	Eurocode	7,	Band	2,	in	den	Anhängen	A	D.8	und	G.1	dargestell-
ten	Korrelationen	wird	aber	 in	den	EAB	zwischen	den	Begriffen	der	Lagerungsdichte	und	dem	Son-
dierwiderstand	von	einem	bodenunabhängigen	Zusammenhang	ausgegangen.	
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Bild	3:	 Zusammenhang	zwischen	Spitzendruck	und	Lagerungsdichte		
	 Quelle:	Handbuch	Eurocode	7,	Band	2,	Anhang	A	D.8		
	
	
Bild	4:	 Zusammenhang	zwischen	Schlagzahl		und	Lagerungsdichte		
	 Quelle:	Handbuch	Eurocode	7,	Band	2,	Anhang	G.1		
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Mit	den	in	Handbuch	Eurocode	7,	Band	2,	Anhang	A	D.8	(Bild	3)	und	G.1	(Bild	4)	angegebenen	Korrela-
tionen	können	nur	 eng	 gestufte	 Sande	 (SE)	und	weit	 gestufte	 Sande	oder	Kiese	 (SW/GW)	beurteilt	
werden.	Für	alle	anderen	nichtbindigen	Bodenarten	enthält	das	Handbuch	Eurocode	7,	Band	ʹ	keine	
Korrelationen.	In	Tabelle	ʹ	ist	eine	zahlenmäßige	Auswertung	der	Korrelationen	aus	den	Anhängen	A	
D.8	und	G.1	dargestellt.	Zur	besseren	Übersicht	wurden	hier	auch	Zahlenwerte	dargestellt,	die	außer-
halb	des	Gültigkeitsbereiches	der	Quellen	liegen	(grau	hinterlegt).	Die	Auswertung	zeigt,	dass	mit	dem	
Gültigkeitsbereich	 der	Korrelationen	 nicht	 die	 gesamte	 Spannweite	 der	 Lagerungsdichte	 abgedeckt	
wird.	So	ist	zum	Beispiel	mit	den	Angaben	aus	dem	Handbuch	Eurocode	7,	Band	2,	Anhang	A	D.8	für	
eng	gestufte	Sande	nur	eine	Differenzierung	in	sehr	locker	bis	dicht,	für	weit	gestufte	Sande	und	Kiese	
in	mitteldicht	bis	dicht	möglich.	Darüber	hinaus	zeigt	der	Vergleich	der	Angaben	in	Bild	ͷ	und	Tabelle	
2,	dass	sich	bei	Anwendung	unterschiedlicher	Quellen	 für	 ein	und	denselben	Boden	deutlich	unter-
schiedliche	Ergebnisse	in	der	Einschätzung	der	Lagerungsdichte	ergeben	können.			
Tabelle	2:	 Sondierwiderstände	qc	zu	ID	bzw.	D	nach	Handbuch	Eurocode	7,	Band	2,	A	D.8	und	G.1		
Nach	von	Soos	und	Engel	
(2008)	 Sondierwiderstand	 qc	 zu	 D	 nach	 Handbuch	 Euro-code	7,	Band	2,	A	D.8	sowie	das	aus	qc	errechnete	ID	 Sondierwiderstand	 N10	(DPH)	zu	ID	nach	Hand-
buch	 Eurocode	7,	 Band	
2,	Anhang	G.1	
Bezeichnung	
für	D	 D		[%]	 SE	(Bild	A	D.1)		 SW/GW	(Bild	A	D.2)		 SE	unter	/über	Grundwasserspiegel		unter	GW	 über	GW		 	 qc	
MN/m2	 ID	aus	qc	ID	in	%	 qc	MN/m2	 ID	aus	qc	ID	in	%	 N10	aus	ID	 N10	aus	ID	
Sehr	locker	 Ͳ	bis	15	 <	4,3	 <	13	 <	0,9	 <	24	 <	1,0	 <	1,0	
Locker	 15	bis	30	 4,3	bis	7,6	 13	bis	31	 0,9	bis	2,7	 24	bis	38	 1,0	bis	2,0	 1,0	bis	3,0	
Mitteldicht	 30	bis	50	 7,6	bis	16,5	 31	bis	56	 2,7	bis	10,7	 38	bis	57	 2,0	bis	7	 3,0	bis	11	
dicht	 50	bis	80	 16,5	bis	52,1	 56	bis	92	 10,7	bis	87	 57	bis	85	 ͹	bis	67	 11	bis	78	
sehr	dicht	 80	 bis	
100	 >	52,1	 >	92	 >	87	 >	85	 >	67	 >	78	
außerhalb	des	Gültigkeitsbereichs	der	Gleichungen	von	A	D.8	und	G.1		
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Bild	5:	 	Zusammenhang	zwischen	der	Lagerungsdichte	und	dem	Sondierwiderstand	nichtbindiger	
Böden	
	 Quelle:	EAB	(2012),	Anhang	A	1,	Tabelle	1.1	
	
3.		 Verwendbarkeit	der	Lagerungsdichte	als	Grundlage	für	die	Einstufung	
in	Homogenbereiche	
Wie	in	den	Abschnitten	ͳ	und	ʹ	erläutert,	ist	die	direkte	Bestimmung	der	Lagerungsdichte	aus	Versu-
chen	baupraktisch	 in	der	Regel	nicht	möglich.	Die	Verwendung	von	Korrelationen	 ist	 ebenfalls	nur	
eingeschränkt	möglich,	da	keine	allgemeingültigen	Zusammenhänge	zwischen	Sondierwiderstand	und	
Lagerungsdichte	 existieren.	 Die	 Verwendung	 verschiedener	 Quellen	 führt	 für	 denselben	 Boden	
zwangsläufig	zur	Angabe	von	deutlich	unterschiedlichen	Lagerungsdichten	und	damit	auch	zu	unter-
schiedlichen	Homogenbereichen.		
Diskussionen	mit	Firmen	und	Fachkollegen	zeigen,	dass	die	Begriffe	der	Lagerungsdichte	gedanklich	
zumeist	 in	Sondierwiderstände	übersetzt	werden,	um	eine	Vorstellung	über	den	anstehenden	Boden	
zu	bekommen.	Hierfür	werden	 in	der	Regel	einfache	bodenunabhängige	Korrelationen,	wie	 in	Bild	ͷ	
dargestellt,	verwendet.	Aus	dieser	Vorgehensweise	kann	man	schließen,	dass	für	die	meisten	Kollegen	
aus	der	Praxis	der	Sondierwiderstand	ein	wichtiger	beschreibender	Parameter	von	nichtbindigen	Bö-
den	 ist	und	die	Begriffe	der	Lagerungsdichte	nur	verwendet	werden,	um	aus	 ihnen	wieder	 auf	den	
Sondierwiderstand	des	Bodens	zu	schließen.			
Aufgrund	der	nur	sehr	eingeschränkt	verfügbaren	und	nur	wenig	belegten	Zusammenhänge	zwischen	
Sondierwiderstand	und	Lagerungsdichte	liegt	es	auf	der	Hand,	dass	es	wenig	zielführend	ist,	die	Lage-
rungsdichte	als	beschreibenden	Parameter	 für	den	Boden	zu	ermitteln.	 Im	schlimmsten	Fall	werden	
aus	Sondierwiderständen	hergeleitete	Lagerungsdichten	später	durch	eine	andere	Korrelation	wieder	
in	Sondierwiderstände	zurückübersetzt,	die	von	den	Ausgangswerten	abweichen.	Die	von	den	VOB-
Normen	geforderte	und	 für	die	Gewerke	des	Tiefbaus	erforderliche	präzise	Beschreibung	der	Böden	
ist	daher	mit	der	Lagerungsdichte	nicht	möglich.	Um	den	VOB-Normen	zu	genügen,	wird	nach	dem	
Merkblatt	Einteilung	des	Baugrunds	in	Homogenbereiche	(MEH)	für	die	Beschreibung	von	nichtbindi-
gen	Böden	die	Lagerungsdichte	nach	EAB	2012,	Anhang	A	1,	Tabelle	1.1	ermittelt.	Zusätzlich	hierzu	
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soll	nach	MEH	der	Sondierwiderstand	angegeben	werden.	Bei	Verfahren,	bei	denen	die	Lagerung	des	
Bodens	maßgebend	für	die	Festlegung	von	Homogenbereichen	ist	–	wie	zum	Beispiel	für	Ramm-,	Rüt-
tel-	und	Pressarbeiten	nach	DIN	18304	 -	wird	der	Sondierwiderstand	und	nicht	die	Lagerungsdichte	
als	Leitparameter	verwendet.		
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Einbindung	der	Homogenbereiche	 in	das	Technische	Regelwerk	
Wasserstraßen		
Dipl.-Ing.	Gabriele	Peschken	(BMVI)			
Mit	Erlass	WS15/5256.11/2	vom	11.04.2016	wurde	die	VOB/C	Ausgabe	September	2016	für	den	Ge-
schäftsbereich	der	WSV	eingeführt.	Mit	der	VOB/C	Ausgabe	September	2016	wurde	der	bereits	mit	
der	 VOB/C	 Ausgabe	 2015	 begonnene	 Prozess	 der	 Vereinheitlichung	 der	 Baugrundbeschreibungen	
finalisiert.	Für	ͺ	 in	der	VOB/C	veröffentlichte	Allgemeine	Technische	Vertragsbedingungen	(ATV)	 ist	
somit	 eine	 einheitliche	 Beschreibung	 des	 Baugrundes	 über	 sogenannte	Homogenbereiche	 entspre-
chend	des	Beschlusses	des	Hauptausschusses	Tiefbau	(HAT)	im	Deutschen	Vergabe	und	Vertragsaus-
schuss	für	Bauleistungen	(DVA)	vollzogen.		
Ergänzend	zu	einigen	ATVn	werden	für	die	WSV	bzw.	den	Wasserbau	die	„Zusätzlichen	Technischen	
Vertragsbedingungen	Wasserbau	 (ZTV-W’n)“	 erarbeitet,	 die	 ebenfalls	 Bestandteil	 des	 Bauvertrages	
werden.			
Der	Standardleistungskatalog	(STLK)	für	den	Wasserbau	definiert	die	Beschreibungen	der	Leistungen	
im	Bauvertrag,	respektive	dem	Leistungsverzeichnis.		
Diese	bauvertraglich	 relevanten	Regelungen	 zum	STLK	 sowie	 für	die	ZTV-W‘n	 sind	 im	Technischen	
Regelwerk	Wasserstraßen	 (TR-W)	neben	den	Technischen	Regeln	 für	die	Planung,	Bemessung	und	
Konstruktion	baulicher	Anlagen	und	ihrer	Teile	zu	finden.			
Die	Zusammenhänge	stellen	sich	wie	folgt	dar:		
ATV‘n	Ausgabe	09/2016	 ZTV-W	sowie	STLK		
1)	ATV	DIN	18300	Erdarbeiten	 ZTV-W,	LB	205:	Erdarbeiten	(Ausgabe	2015)	
STLK,	LB	205:	Erdarbeiten	(Ausgabe	03/2016)	
2)	ATV	DIN	18301	Bohrarbeiten	 ZTV-W,	 LB	 203:	Baugrundaufschlüsse	 und	Bohrarbeiten	
(Ausgabe	2016)	
STLK,	 LB	 203:	 Baugrundaufschlüsse	 und	 Bohrarbeiten	
(Ausgabe	07/2015)	
3)	ATV	DIN	18311	Nassbaggerarbeiten	 ZTV-W,	LB	206:	Nassbaggerarbeiten	(Ausgabe	2008)	
STLK,	LB	206:	Nassbaggerarbeiten	(Ausgabe	08/2017)	
4)	 ATV	 DIN	 18304	 Ramm-,	 Rüttel-	 und	
Pressarbeiten	 ZTV-W,	 LB	 214:	 Spundwände,	 Pfähle,	 Verankerungen	(Ausgabe	2015)	
STLK,	LB	214:	Spundwände,	Pfähle,	Verankerungen	(Aus-
gabe	03/2017)	
5)	ATV	DIN	18313	Schlitzwandarbeiten	 ZTV-W.	 LB	 209:	 Baugrubenverbau,	 Baugrund-
verbesserung	(Ausgabe	2005)	
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ATV‘n	Ausgabe	09/2016	 ZTV-W	sowie	STLK		
6)	ATV	DIN	18321	Düsenstrahlarbeiten		 STLK.	LB	209:	Baugrubenverbau,	Baugrundverbesserung	
(Ausgabe	12/2005)	mit	untenstehenden	Modifizierungen	
(gemäß	Erlass	WS	12/5257.23/2	vom	24.03.2014):		
Im	Erlass	WS	12/5257.23/2	vom	24.03.2014	ist	folgendes	festgelegt:		
Bei	Anwendung	des	Standardleistungskataloges	LB	209	„Baugrubenverbau,	Baugrundverbesserung“,	
Ausgabe	12/2005	sind	die	bis	dato	verwendeten	Bodenbezeichnungen	nicht	mehr	zu	nutzen.	 In	den	
entsprechenden	Folgetextgruppen	mit	Bezug	zu	Bodenbeschreibungen	sind	die	„Teilfreien	Textergän-
zungen“	(Folgetextnummer	.9	oder	.99)	wie	folgt	zu	belegen:			
„/Baugrund	=	Homogenbereich	oder	Gruppe	der	Homogenbereiche	/Angabe	schematisierte	Benennung	
(anschauliche	Benennung	in	Anlehnung	an	geologische	Bezeichnung)	/	gemäß	Baubeschreibung“		
Des	Weiteren	sind	die	Grundtexte	Nummer	227	und	232	in	Freitexte	umzuwandeln	und	mit	nachste-
hender	Textergänzung	zu	versehen:		
„Boden	gemäß	Baubeschreibung.“			
(Die	Anmerkung	„***	Bodenklassifikation	gemäß	ATV	DIN	18300	in	Baugrundunterlagen“	ist	nicht	mehr	
zutreffend.)		
In	der	Baubeschreibung	 sowie	 im	Baugrundgutachten	 sind	die	nach	ATV	DIN	18313	bzw.	ATV	DIN	
18321	geforderten	Parameter	anzugeben.		
Baugrundgutachten,	die	noch	nicht	 alle	 geforderten	Parameter	 für	die	Homogenbereiche	 enthalten,	
sind	 vor	Ausschreibungsbeginn	 zu	 ergänzen.	 In	der	Baubeschreibung	 sind	die	 nach	 den	 jeweiligen	
ATVn	geforderten	Parameter	anzugeben.		
Zu	ATV	DIN	18312	und	ATV	DIN	18319	existieren	keine	ergänzenden	Regelwerke	für	den	Wasserbau.		
Die	 in	 diesem	 Zusammenhang	 geltenden	 Reglungen	 und	 Erlasse	 sind	 gleichfalls	 unter	
https://izw.baw.de	in	der	Rubrik	Planen	&	Bauen/Homogenbereiche	zu	finden.			 	
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Rechtliche	Randbedingungen	bei	 der	Umsetzung	 der	Homogen-
bereiche	nach	VOB/C		
Prof.	Dr.	Bastian	Fuchs,	LL.	M.	(CWSL),	TOPJUS	Rechtsanwälte,	München			
1.	 Einführung	
Nach	den	Vorgaben	der	Vergabe-	und	Vertragsordnung	für	Bauleistungen	(VOB)	und	insbesondere	der	
Angaben	 in	den	ATV-Normen	 (ATV	steht	 für	 „Allgemeine	Technische	Vertragsbedingungen	 für	Bau-
leistungen“)	des	Teils	C	der	VOB	sind	Baugrundbeschreibungen	speziell	für	die	Ausführung	geotechni-
scher	Bauaufgaben	unerlässlich.	Dies	erfolgt	in	der	Regel	durch	„Baugrundgutachten“	bzw.	geotechni-
sche	Berichte.	Hierbei	werden	Angaben	für	die	geotechnischen	Nachweise	zur	Bemessung	eines	Bau-
werks	gemacht,	aber	auch	solche,	die	 für	die	Ausführung	und	Umsetzung	eines	Bauvorhabens	erfor-
derlich	sind	[1].			
Für	die	Bemessung	finden	sich	die	notwendigen	Vorgaben	im	Eurocode	EC7,	unterlegt	mit	den	natio-
nalen	Normen,	wie	der	DIN	1054	(und	DIN	EN	1997-1)	und	der	DIN	4020	(und	der	DIN	EN	1997-2).	
Für	die	bautechnische	Umsetzung	gibt	unter	anderem	die	VOB	Teil	C	die	erforderlichen	Hinweise	und	
Angaben.	Allerdings	war	–	teilweise	ist	dies	aktuell	immer	noch	so	bis	zur	Ausgabe	2012	der	VOB	Teil	C	 –	 die	 notwendige	Beschreibung	 des	Baugrundes	 in	 der	VOB	Teil	 C	 gewerkspezifisch	 sehr	 unter-
schiedlich	ausgeprägt.	In	13	Normen,	die	im	Zusammenhang	mit	dem	Baugrund	stehen,	sind	die	erfor-
derlichen	Angaben	von	Boden	und	Fels	 für	Kalkulation,	Ausführung	und	Abrechnung	qualitativ	wie	
quantitativ	stark	unterschiedlich.	Da	bei	der	Fortschreibung	der	VOB	C	im	Jahr	2009	weitere	ATV,	die	
noch	keine	gewerkspezifische	Klassenaufteilung	beinhalteten,	neue	spezielle	Klassen	entstanden	wä-
ren,	und	bei	den	ATV,	die	schon	eine	Klasseneinteilung	hatten,	neue	zusätzliche	Klassen	hinzugekom-
men	wären,	hat	der	HAT	(Hauptausschuss	Tiefbau	im	Deutschen	Vergabe-	und	Vertragsausschuss)	im	
Jahr	2011	dem	Vorstand	des	deutschen	Vergabe-	und	Vertragsausschusses	 für	Bauleistungen	(DVA)	
einen	Vorschlag	zur	Vereinheitlichung	der	Baugrundbeschreibung	 in	den	ATV	der	VOB	Teil	C	unter-
breitet.	Damit	 sollte	unter	 anderem	 auch	das	 sehr	 große	und	breite	 Spektrum	der	verschiedensten	
Klassifizierungen	und	Begrifflichkeiten	durch	ein	einheitliches	System	ersetzt	werden	[2].			
Dies	hatte	zur	Folge,	dass	die	Boden-	und	Felsklassen	weggefallen	sind	und	durch	die	Beschreibung	
von	Homogenbereichen	ersetzt	werden.	Für	die	ATV	DIN	18303,	18304	und	18313	wurde	die	Einfüh-
rung	der	Homogenbereiche	bereits	mit	der	VOB	in	der	Ausgabe	2012	umgesetzt.		
2.	 Was	bedeutet	der	Begriff	„Homogenbereich“?	
Der	Begriff	 „Homogenbereich“	stammt	aus	der	DIN	4020:2003-09	 (»Geotechnische	Untersuchungen	
für	bautechnische	Zwecke«):		
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„3.2	 Homogenbereich:	 begrenzter	 Bereich	 von	 Boden	 oder	 Fels,	 dessen	 Eigenschaften	 eine	 definierte	
Streuung	aufweisen	und	sich	von	den	Eigenschaften	der	abgegrenzten	Bereiche	abheben.“		
Diese	Definition	 ist	zwar	 in	der	neuen	DIN	4020:2010-12	und	DIN	EN	1997-2	nicht	mehr	enthalten,	
wird	aber	in	den	VOB/C-	Normen	beibehalten,	da	dies	eine	Definition	darstellt,	welche	die	gewerkspe-
zifische	Beschreibung	eines	Boden-	oder	Felsbereiches	gut	abbildet.	Aktuell	wird	folgende	Formulie-
rung	in	den	neuen	ATV	wie	folgt	verwendet:		
„Boden	und	Fels	sind	entsprechend	 ihrem	Zustand	vor	dem	Lösen	 in	Homogenbereiche	einzuteilen.	Der	
Homogenbereich	 ist	ein	begrenzter	Bereich,	bestehend	aus	einzelnen	oder	mehreren	Boden-	oder	Fels-
schichten,	der	[für	das	 jeweilige	Bauverfahren]	vergleichbare	Eigenschaften	aufweist.	Sind	umweltrele-
vante	Inhaltsstoffe	zu	beachten,	so	sind	diese	bei	der	Einteilung	in	Homogenbereiche	zu		berücksichtigen.“		
Der	geotechnische	Sachverständige	oder	sachkundige	Planer	hat	somit	die	Aufgabe,	Homogenbereiche	
in	Abhängigkeit	der	zu	erbringenden	Leistung	gewerkspezifisch	festzulegen.	Dabei	sind	die	Homogen-
bereiche	 so	 zu	definieren,	dass	diese	Boden-	oder	Felsbereiche	bzw.	Boden-	oder	Felsschichten	 zu-
sammenfassen,	die	gewerkspezifisch	gleiche	Leistungswerte	für	das	Lösen,	Laden	und	Transportieren	
etc.	erwarten	 lassen.	Als	Basis	der	Beschreibung	sind	die	einschlägigen	Normen	DIN	EN	1997-2,	DIN	
EN	ISO	14688-1,	-2	und	DIN	EN	ISO	14689-1	anzuwenden.		
3.	 Homogenbereiche	in	den	ATV	der	VOB	Teil	C	
Hat	der	geotechnische	Sachverständige	aufgrund	der	erkundeten	Boden-/Felsverhältnisse	 für	die	 je-
weilige	Bauleistung	die	Schicht	oder	Schichten,	die	sich	zu	einem	Homogenbereich	gewerkspezifisch	
zusammenfassen	lassen,	definiert,	so	sind	entsprechend	der	jeweiligen	ATV	die	dort	geforderten	geo-
technischen	Kennwerte	 anzugeben.	Die	Einteilung	 der	Homogenbereiche	 kann	 gewerkübergreifend	
identisch	sein,	muss	es	aber	nicht.			
Für	die	einzelnen	ATV	der	VOB	Teil	C,	die	geotechnische	Angaben	für	die	Kalkulation	wie	auch	die	Aus-
führung	erfordern,	hat	der	HAT	übergreifend	19	Kennwerte	definiert,	die	 für	die	Beschreibung	von	
Boden	notwendig	sind,	sowie	zwölf	Kennwerte	für	die	Beschreibung	von	Fels	definiert	(siehe	Tabellen	ͳ	und	2).		
Nr.	 Eigenschaften/Kennwerte	für	Boden	 Norm	
1	 ortsübliche	Bezeichnung	 	
2	 Korngrößenverteilung	 DIN	18123	
3a	 Masseanteil	an	Steinen	(D	>63	mm)	und	Blöcken	(D	>	200	mm)	 DIN	EN	ISO	14688-1	
3b	 Masseanteil	an	Steinen	>200-630mm	 DIN	EN	ISO	14688-1	
3c	 Masseanteil	an	Steinen	>	630	mm	 DIN	EN	ISO	14688-1	
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Nr.	 Eigenschaften/Kennwerte	für	Boden	 Norm	Ͷ	 Mineralogische	Zusammenset-zung	der	Steine	und	Blöcke	 DIN	EN	ISO	14689-1	
5	 Dichte	 DIN	EN	ISO	17892-ʹ	oder	DIN	18125-2	
6	 Kohäsion	 DIN	18137	Teil	ʹ	bis	3	͹	 undrainierte	Scherfestigkeit	 DIN	4094-Ͷ	od.	DIN	18136	od.	DIN	18137-ʹ	
8	 Sensitivität	 DIN	4094-4	
9	 Wassergehalt	 DIN	EN	ISO	17892-1	
10a	 Plastizität	 DIN	EN	ISO	14688-ͳ	(5.8)	
10b	 Plastizitätszahl	 DIN	18122-1	
11a	 Konsistenz	 DIN	EN	ISO	14688-ͳ	(5.14)	
11b	 Konsistenzzahl	 DIN	18121-1	
12	 Durchlässigkeit	 DIN	18130	
13	 Lagerungsdichte	 Definition	nach	DIN	EN	ISO	14688-2,	Be-stimmung	nach	DIN	18126	
14	 Kalkgehalt	 DIN	18129	
15	 Sulfatgehalt	 DIN	EN	1997-2	
16	 Organischer	Anteil	 DIN	18128	
17	 Benennung	und	Beschreibung	organischer	Böden	 DIN	EN	ISO	14688-1	
18	 Abrasivität	 NF	P18-579	
19	 Bodengruppe	 DIN	18196		
Tabelle	1:	 Kennwerte	und	Eigenschaften	zur	Beschreibung	von	Boden		
Nr.	 Eigenschaften/Kennwerte	für	Fels	 Norm	
1	 ortsübliche	Bezeichnung	 	
2	 Benennung	von	Fels	 DIN	EN	ISO	14689-1	
3	 Dichte	 DIN	EN	ISO	17892-ʹ	oder	DIN	18125-2	Ͷ	 Verwitterung	und	Veränderun-gen,	Veränderlichkeit	 DIN	EN	ISO	14689-1	
5	 Kalkgehalt	 DIN	18129	
6	 Sulfatgehalt	 DIN	EN	1997-2	
7	 Druckfestigkeit	 DGGT	Empfehlung	Nr.	1	
8	 Spaltzugfestigkeit	 DGGT	Empfehlung	Nr.	10	
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Nr.	 Eigenschaften/Kennwerte	für	Fels	 Norm	
9a	 Trennflächenrichtung	 DIN	EN	ISO	14689-1	
9b	 Trennflächenabstand	 DIN	EN	ISO	16489-1	
9c	 Gesteinskörperform	 DIN	EN	ISO	18489-1	
10a	 Öffnungsweite	von	Trennflächen	 DIN	EN	ISO	14689-1	
10b	 Kluftfüllung	von	Trennflächen	 DIN	EN	ISO	14689-1	
11	 Gebirgsdurchlässigkeit	 DIN	EN	ISO	14689-1	
12	 Abrasivität	 NF	P94-430-1		
Tabelle	2:	 Kennwerte	und	Eigenschaften	zur	Beschreibung	von	Fels		
Da	gewerkspezifisch	zur	Boden-	und	Felsbeschreibung	nur	 jeweils	einzelne	der	 in	Tabellen	ͳ	und	ʹ	
dargestellten	Kennwerte	erforderlich	sind,	wurden	diese	in	der	jeweiligen	ATV	der	VOB	Teil	C	von	den	
zuständigen	Gremien	im	HAT	festgelegt.		
4.	 Rechtliche	Rahmenbedingungen	für	eine	korrekte	Ausschreibung		
Unzweifelhaft	 ist,	 dass	 die	 Auftraggeber,	 insbesondere	 diejenigen,	 welche	 nach	 dem	 Regime	 der	
VOB/A	Bauleistungen	auszuschreiben	haben,	die	Vorgaben	der	ordnungsgemäßen	Leistungsbeschrei-
bung	im	Rahmen	des	§	͹	VOB/A	zu	beachten	haben	[3].	Danach	gilt	insbesondere:		
• Die	Leistung	ist	eindeutig	und	so	erschöpfend	zu	beschreiben,	dass	alle	Bieter	die	Beschrei-
bung	im	gleichen	Sinne	verstehen	müssen	und	ihre	Preise	sicher	und	ohne	umfangreiche	Vor-
arbeiten	berechnen	können	(§	͹	Abs.	ͳ	Nr.	ͳ	VOB/A).		
• Dem	Auftragnehmer	darf	kein	ungewöhnliches	Wagnis	aufgebürdet	werden	für	Umstände	und	
Ereignisse,	auf	die	er	keinen	Einfluss	hat	und	deren	Einwirkung	auf	die	Preise	und	Fristen	er	
nicht	im	Voraus	schätzen	kann	(§	͹	Abs.	ͳ	Nr.	͵	VOB/A).		
• Die	für	die	Ausführung	der	Leistung	wesentlichen	Verhältnisse	der	Baustelle,	z.	B.	Boden-	und	
Wasserverhältnisse,	sind	so	zu	beschreiben,	dass	der	Bewerber	ihre	Auswirkungen	auf	die	
bauliche	Anlage	und	die	Bauausführung	hinreichend	beurteilen	kann	(§	͹	Abs.	ͳ	Nr.	͸	VOB/A).		
• Die	»Hinweise	für	das	Aufstellen	der	Leistungsbeschreibung«	in	Abschnitt	Ͳ	der	Allgemeinen	
Technischen	Vertragsbedingungen	für	Bauleistungen,	DIN	18299	ff.,	sind	zu	beachten	(§	͹	Abs.	ͳ	Nr.	͹	VOB/A).		
Die	vorstehenden	Anweisungen	an	die	öffentlichen	Auftraggeber	sind	nicht	neu.	Auch	bekannt	ist	des-
halb,	dass	die	Verweisung	des	§	͹	Abs.	ͳ	Nr.	͹	VOB/B	auf	die	Ausschreibungskataloge	in	den	Abschnit-
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ten	Ͳ	der	DIN	18299	ff.	zwingend	einzuhalten	ist	und	damit	eben	diese	Kataloge	essenziell	zu	beachten	
sind,	soweit	dies,	wie	die	Einleitungssätze	dieser	Abschnitte	Ͳ	es	klar	aufzeigen,	 im	Einzelfall	 insbe-
sondere	geboten	 ist,	Angaben	zu	machen.	Bezüglich	der	Boden-	und	Wasserverhältnisse	ergibt	sich	
dies	gleich	in	doppelter	Hinsicht,	einmal	direkt	aus	§	͹	Abs.	ͳ	Nr.	͸	VOB/A,	sowie	auch	aus	§	͹	Abs.	ͳ	
Nr.	͹	VOB/A	in	Verbindung	mit	DIN	18299	Abschnitte	0.1.9	und	0.1.10,	die	postulieren,	dass	Angaben	
zu	machen	sind	zu:		
• 0.1.9		Bodenverhältnisse,	Baugrund	und	seine	Tragfähigkeit.	Ergebnisse	von	Bodenuntersu-
chungen.		
• 0.1.10		Hydrologische	Werte	von	Grundwasser	und	Gewässern.	Art,	Lage,	Abfluss,	Abflussver-
mögen	und	Hochwasserverhältnisse	von	Vorflutern.	Ergebnisse	von	Wasseranalysen.		
Konkretisiert	werden	diese	zwingend	zu	machenden	Angaben	durch	die	weitergehenden	Vorgaben	in	
den	einzelnen	Fachnormen	DIN	18300	ff.,	die	 in	den	gewerkspezifischen	Bedürfnissen	der	einzelnen	
Bereiche	aufgehen.	So	postuliert	beispielsweise	die	für	Düsenstrahlarbeiten	einschlägige	DIN	18321	in	
Abschnitt	0.1.3,	dass	Angaben	zu	machen	sind	zu:		
• 0.1.3		Baugrundverhältnisse,	insbesondere	Angaben	nach	DIN	EN	12716:2001-12	„Ausführung	
von	besonderen	geotechnischen	Arbeiten	(Spezialtiefbau)	–	Düsenstrahlverfahren	(Hochdru-
ckinjektion,	Hochdruckbodenvermörtelung,	Jetting)“,	Abschnitt	5,	und	Bauteile,	z.	B.	frühere	
Bauhilfsmaßnahmen	im	Untergrund.		
Beachtlich	war,	 insbesondere	für	den	Nichttechniker,	dass	dabei	für	das	Medium	Baugrund,	mit	dem	
alle	bodenspezifischen	Leistungen	stets	auszuführen	sind,	bis	zur	einschlägigen	Reform	der	(VOB/C-)	
Normung	 unterschiedliche	 Beschreibungsbegrifflichkeiten	 Anwendung	 fanden	 (z.	B.	 sprach	 die	DIN	
18300	von	Bodenklassen,	in	der	DIN	18301	gab	es	wiederum	Bohrbarkeitsklassen,	etc.).	Durch	die	im	
Herbst	2015	erfolgte	Neufassung	und	Neuausrichtung	der	Beschreibung	von	Boden	und	Grundwasser,	
wie	dies	durch	die	neue	VOB/C	2015	vorgenommen	wurde,	 ändert	 sich	 an	der	 grundlegenden	Be-
schreibungspflicht	des	(öffentlichen)	Auftraggeber	zunächst	einmal	nichts.		
Auch	 in	Zukunft	wird	es	die	maßgebliche	Aufgabe	des	Auftraggebers	bleiben,	 jedenfalls	 im	Regelfall,	
im	 Rahmen	 der	 einschlägigen	 Vorschriften,	 eine	 ordnungsgemäße	 Baugrunduntersuchung	 und	 -
beschreibung	zu	veranlassen.	Gleichermaßen	gilt	für	die	Bieter	in	öffentlichen	Ausschreibungen,	dass	
unzureichende	oder	 fehler-	oder	 lückenhafte	Vorgaben	hinterfragt	werden	müssen,	um	nicht	Gefahr	
zu	laufen,	als	»frivoler	Bieter«	bestimmte	Risiken	(ungewollt)	zu	übernehmen	und	die	damit	verbun-
denen	Kosten	tragen	zu	müssen.			
Neu	ist	nun	der	oben	beschriebene	Begriff	des	»Homogenbereichs«.	Nach	der	neu	eingeführten	Defini-
tion	gilt	dafür:	„Der	Homogenbereich	ist	ein	begrenzter	Bereich,	bestehend	aus	einzelnen	oder	mehre-
ren	Boden-	oder	Felsschichten,	der	[für	das	jeweilige	Bauverfahren]	vergleichbare	Eigenschaften	auf-
weist.“	[Hervorhebungen	durch	die	Verfasser]		
Es	stellen	sich	hier	in	rechtlicher	Hinsicht	zunächst	zwei	Fragen:		
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1. Es	stellt	sich	für	den	Anwender	der	Norm	die	Frage,	was	unter	dem	Homogenbereich	verstanden	
werden	kann.		
2. Es	stellt	sich	des	Weiteren	im	Gegenzug	für	denjenigen,	der	den	Baugrund	zu	beschreiben	hat,	die	
Frage,	welche	Bereiche	er	sinnvollerweise	zusammenfassen	darf	in	einen	solchen	als	homogen	zu	
bezeichnenden	Bereich.		
Wichtig	erscheint	zunächst,	dass	es	sich	bei	dem	Homogenbereich	um	einen	räumlich	klar	begrenzten	
Bereich	 handelt,	wenngleich	 zunächst	 noch	 nicht	klar	 ist,	welche	Ausmaße	 dieser	Raum	 einnimmt.	
Klargestellt	wird	nach	dem	Wortlaut	des	Weiteren,	dass	dieser	Homogenbereich	einzelne	oder	auch	
mehrere	Boden-	oder	Felsschichten	umfassen	kann.	Es	wird	hier	also	zunächst	definiert,	dass	Boden-	
oder	 Felsschichten	 zusammengefasst	werden	 können	 (nicht	 aber	müssen!),	 nicht	 aber	 Boden-	 und	
Felsschichten.			
Als	zweite,	wesentliche	Voraussetzung	wird	hervorgehoben,	dass	einzelne	oder	mehrere	Boden-	oder	
Felsschichten	nur	dann	 zu	 einem	Homogenbereich	 zusammengefasst	werden	dürfen,	wenn	 sie	 ver-
gleichbare	Eigenschaften	 im	Hinblick	auf	die	Bearbeitbarkeit	 innerhalb	des	 jeweiligen	Gewerks	 inne-
haben.	Dies	ist	auf	den	ersten	Blick	logisch,	muss	aber	genau	betrachtet	werden:		
Es	 ist	 augenfällig,	dass	 gewerkspezifisch	die	Homogenbereiche	 zu	bestimmen	 sind.	Das	 ist	nahelie-
gend,	kommt	es	doch	bei	den	Erdarbeiten	nach	DIN	18300	auf	andere	(Boden-)	Eigenschaften	an	als	
bei	den	Düsenstrahlarbeiten	nach	DIN	18321	oder	bei	den	Bohrarbeiten	nach	DIN	18301.		
Wichtig	ist	weiter,	dass	die	einzelnen	DIN-Normen	nach	der	vorstehenden	allgemeinen	Definition	des	
Homogenbereichs	exakt	die	maßgeblichen	Eigenschaften,	anhand	derer	eine	mögliche	Zusammenfas-
sung	von	Boden-	oder	Felsschichten	zu	einem	Homogenbereich	beurteilt	werden	muss,	auflistet.	Diese	
Auflistung	 ist	 als	 eine	 Liste	 der	Mindestangaben	 für	 eine	 ordnungsgemäße	 Leistungsbeschreibung	 zu	
betrachten.	Stets	handelt	es	sich	um	geotechnische	Parameter,	anhand	derer	die	Boden-	und	Grund-
wasserverhältnisse	näher	beschrieben	werden	können.			
Unterschiedlich	ist	(dies	ist	jeweils	gewerkspezifisch	zu	sehen)	hingegen,	welche	der	denkbaren	(Bo-
den-)Eigenschaften	bei	der	einzelnen	Norm	maßgebend	sein	werden.	Die	Zusammenfassung	einzelner	
Bodenschichten	zu	Homogenbereichen	muss	also	anhand	der	Erkenntnisse	der	Bodenuntersuchungen	
nach	den	einschlägigen	Normen,	insbesondere	der	DIN	EN	1997-2	und	DIN	4020,	in	der	Weise	berück-
sichtigen,	dass	eine	einheitliche	Bearbeitbarkeit	des	Bodens	innerhalb	des	jeweiligen	Gewerks	sicher-
gestellt	 ist	und	damit	die	Bieter	(wiederum	dem	Gebot	des	oben	bereits	zitierten	§	͹	VOB/A	gehor-
chend)	ohne	ungewöhnliches	Wagnis	und	ohne	aufwändige	eigene	Vorarbeiten	die	Preise	ordentlich	
und	seriös	ermitteln	können.		
Dies	bedeutet,	dass	der	geotechnische	Sachverständige	sich	auch	mit	bautechnischen	Aspekten	befas-
sen	muss,	um	die	vorbeschriebene	Zusammenfassung	 sachgerecht	vornehmen	 zu	können.	Dies	war	
bislang	nach	der	hier	vertretenen	Auffassung	auch	bereits	der	Fall.	Eine	geotechnische	Beratung	er-
forderte	auch	nach	 alter	Normung	bereits	eine	sachgerechte	Analyse	der	angetroffenen	Boden-	und	
Wasserverhältnisse,	eine	Berücksichtigung	der	vorgestellten	Bauaufgabe	und	darauf	aufbauend	eine	
Betrachtung	der	möglichen	Wege,	die	vorgestellten	Ziele	unter	besonderer	Würdigung	der	zusätzli-
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chen	 Rahmenparameter	 (zeitlicher	 Ablauf,	 Budgetfragen,	 technischer	 Sicherheit,	 etc.)	 erreichen	 zu	
können.	Dahingehend	wird	auch	heute	bereits	eine	Beratung	auszurichten	sein.		
Seit	der	Einführung	der	Homogenbereiche	 ist	aufgrund	der	klaren	Strukturierung	der	relevanten	Ei-
genschaften	 innerhalb	 der	 jeweiligen	 VOB/C-Norm	 eine	 checklistenartige	 Aufzählung	 vorgegeben.	
Diese	Checkliste	müssen	sich	Auftraggeber-	wie	Auftragnehmervertreter	genau	ansehen.	Fehlen	aufge-
listete	Angaben,	so	wird	der	Ausschreibende	dazu	zusätzlich	etwas	zu	sagen	haben.	Gleichfalls	wird	
der	Bieter	eine	Nachfrage	zu	formulieren	haben.	Keiner	kann	sich	„hinterher“	hinstellen	und	mit	dem	
Finger	auf	die	andere	Partei	weisen,	denn	beide	Seiten	hätten	dann	gewusst,	dass	Informationen	feh-
len.		
Beachtlich	 erscheint	 in	diesem	Zusammenhang	 aber	 auch	das	Bestreben	verschiedener	öffentlicher	
Auftraggeber	 bzw.	 deren	 geotechnischer	 Berater,	 von	 der	 sehr	 umfassenden	 Liste	 von	 19	 bzw.	 12	
Kennwerten	eine	Art	„Leitkennwerte“	herauszuarbeiten,	um	den	Untersuchungs-	und	Beschreibungs-
aufwand	wieder	in	(überschaubareren)	Grenzen	zu	halten.	Dies	ist	im	Grundsatz	zu	begrüßen,	solange	
und	soweit	sichergestellt	werden	kann,	dass	die	 „Vergleichbarkeit“	 letztlich	 im	Leistungsansatz	und	
damit	angestrebte	Vereinfachung	 für	die	Kalkulation	erreicht	wird.	Die	kommenden	Monate	werden	
hier	fruchtbare	Diskussionen	ergeben,	die	der	HAT	dann	aufgreifen	kann.			
5.	 Zusammenfassung		
Die	Umstellung	der	Baugrundbeschreibung	in	den	ATV	der	VOB	Teil	C	von	Boden-	und	Felsklassen	hin	
zu	den	neuen	Homogenbereichen	bringt	für	die	Kalkulationsgrundlagen	wie	aber	auch	für	die	Abrech-
nung	ein	teilweise	komplettes	Umdenken	für	Auftraggeber	wie	für	Auftragnehmer,	insbesondere	auch	
für	den	geotechnischen	Sachverständigen,	mit	sich.	Hier	werden	 in	Zukunft	 im	Rahmen	der	Anwen-
dung	der	neuen	überarbeiteten	ATV	noch	weitere	neue	Fragen	 aufkommen.	Der	Untersuchung	des	
Baugrunds	und	die	gewerkspezifische	Einteilung	in	Homogenbereiche	wird	in	Zukunft	eine	wesentlich	
größere	Bedeutung	 zukommen.	Vertiefte	Kenntnisse	der	Geotechnik	 in	Verbindung	mit	der	 geräte-
technischen	möglichen	Umsetzung	eines	Bauvorhabens	werden	unerlässlich.		
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Homogenbereiche	 für	 die	 Prognose	 des	 Aufwands	 bei	 Arbeiten	
des	Spezialtiefbaus		
Dr.	Karsten	Beckhaus,	Hans-Gerd	Haugwitz,	BAUER	Spezialtiefbau	GmbH,	Schrobenhausen			
Kurzfassung	
Das	Bohren,	also	das	Lösen	von	anstehendem	Boden	oder	Fels,	 ist	 in	der	Regel	der	bei	der	Pfahlher-
stellung	dominierende	und	am	schwersten	zu	kalkulierende	Einflussfaktor,	weil	sich	die	 "natürlich"	
streuenden	Eigenschaften	des	Gebirges	erheblich	 auf	die	Löseleistung	und	den	Werkzeugverschleiß	
und	somit	auf	die	Pfahlherstellkosten	auswirken	(Beckhaus	&	Thuro,	2008).		
Boden	und	Fels	müssen	daher	für	eine	seriöse	Angebotslegung	im	Vorfeld	einer	Bauaufgabe	mit	Her-
stellung	 von	Bohrpfählen	 oder	 anderen	Gewerken	 des	 Spezialtiefbaus	 bekannt	 sein.	Anders	 als	 für	
Bodenschichten	zur	geotechnischen	Bemessung	sind	für	die	Homogenbereiche	reale	Kenngrößen	an-
zugeben,	damit	der	Aufwand	z.	B.	beim	Bohren	realistisch	prognostiziert	werden	kann.	Diese	realen	
Kenngrößen	sind	für	alle	 leistungs-	und	verschleißbestimmenden	Eigenschaften	des	zu	 lösenden	Ge-
steins,	im	Regelfall	unter	Angabe	entsprechend	ermittelter	Messwerte,	anzugeben.	Insbesondere	wir-
ken	sich	 im	Fels	Festigkeit	und	Trennflächenabstände	beziehungsweise	 im	Boden	Korngrößenvertei-
lung	und	Lagerungsdichte	sowie	in	beiden	Fällen	die	Abrasivität	auf	die	Leistung	und	den	Verschleiß	
beim	Bohren	aus.			
Die	Beschreibung	von	Boden	und	Fels	zur	Gewährleistung	u.a.	der	Ermittlung	nachvollziehbarer	Leis-
tungswerte	 als	Basis	 für	 eine	 ordnungsgemäße	Kalkulation	 von	Bauleistungen	 ist	wesentlicher	Be-
standteil	der	Vergabe-	und	Vertragsordnung	für	Bauleistungen	(VOB),	Teil	C:	Allgemeine	Technische	
Vertragsbedingungen	 für	Bauleistungen	 (ATV).	Mit	Einführung	der	neuen	VOB	 C	2012,	Ergänzungs-
band	2015,	wurde	diese	Baugrundbeschreibung	zur	Ausführung	von	Untertage-,	Tief-	und	Spezialtief-
bauarbeiten	 generell	von	Boden-	und	Felsklassen	 in	 „gewerkspezifische	Homogenbereiche“	 abgeän-
dert	 (Fuchs	&	Haugwitz,	2015).	Die	Kernaussage	der	ATV	DIN	18301	 ist	hierbei	 folgende	 (Fuchs	 &	
Haugwitz,	2016):	
Der	Homogenbereich	 ist	so	zu	definieren,	dass	dieser	solche	Boden-	oder	Felsbereiche	bzw.	Boden-	
oder	Felsschichten	 zusammenfasst,	die	 gleiche	Leistungs-	und	Verschleißwerte	 für	das	Bohren,	das	
Rammen,	das	Rütteln	und	weitere	andere	Arbeiten	des	Spezialtiefbaus	erwarten	lassen.			
Bei	der	Prognose	des	Aufwands	bei	Arbeiten	des	Spezialtiefbaus	ist	besonders	zu	beachten,	dass	sich	
die	leistungs-	und	verschleißdominierenden	Eigenschaften	gegenseitig	beeinflussen.	Deshalb	darf	ins-
besondere	die	Abrasivität	als	Verschleiß	erzeugende	Grundeigenschaft	des	Gesteins	keinesfalls	unter-
schätzt	werden	und	beispielhaft	dürften	Böden	mit	 einer	Abrasivität	von	100	-	2000	 [g/t]	LAK	 also	
nicht	ohne	weitere	Angaben	in	einer	Position	zusammengefasst	werden.		
Nicht	zuletzt	wegen	der	Sonderrolle	der	Abrasivität	mit	 ihrem	Einfluss	auf	Leistung	und	Verschleiß		
wird	 für	 diese	 in	 den	 ATV-Normen	 der	 VOB,	 Teil	 C	 –	 u.a.	 in	 der	 DIN	 18301	 für	 Bohrarbeiten	 –
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richtigerweise	gefordert,	diese	zu	bewerten.	 	Zum	einen	verursacht	abrasives	Gestein	Verschleiß	am	
Bohrwerkzeug	und	damit	direkte	Kosten.	Zum	anderen	entstehen	indirekte	Kosten	infolge	einer	redu-
zierten	Bohrleistung	durch	abgenutzte	Werkzeuge	oder	wegen	zusätzlicher	Stillstandzeiten	für	Werk-
zeugwechsel.	Das	Ingenieurmodell	der	BAUER	Spezialtiefbau	GmbH	verknüpft	die	technische	Ausfüh-
rungsplanung	 der	 Bohrpfahlherstellung	mit	 realen	 Boden-	 und	 Felseigenschaften	 zu	 einer	 realisti-
schen	Prognose	von	Leistung	und	Verschleiß.		
Dieses	einfache	Ingenieurmodell,	das	auf	wissenschaftlichen	Zusammenhängen	sowie	auf	der	systema-
tischen	Auswertung	von	elektronisch	erfassten	Herstelldaten	basiert,	ermöglicht	eine	 fundierte	Leis-
tungs-	und	Verschleißprognose	 für	die	Herstellung	von	Großbohrpfählen	 in	Abhängigkeit	geotechni-
scher	Kennwerte	aus	dem	Baugrundgutachten	in	Verbindung	u.	a.	mit	dem	gewählten	Bohrverfahren	
sowie	 etwa	 durch	 die	 Einordnung	 des	 zu	 bohrenden	 Gesteins	 in	 entsprechende	 BAUER-
Verschleißklassen	 (Beckhaus	 &	Thuro,	2008).	Mithilfe	des	 Ingenieurmodells	kann	 etwa	 anhand	der	
Daten	der	Ausschreibung	ein	Mehraufwand	aufgrund	geänderter	Boden-	und	Felsparameter	quantita-
tiv	ermittelt	werden.	In	einem	konkreten	Projekt	bildete	dieses	Prognosemodell	die	Grundlage	für	die	
preisliche	Bewertung	des	Mehraufwands	bezogen	auf	die	Urkalkulation	(Beckhaus,	Haugwitz	&	Pay-
sen-Petersen,	2017).		
Grundvoraussetzung	für	die	Ableitung	realistischer	Kalkulationsansätze	für	die	Leistung	und	den	Ver-
schleiß	bei	Bohrarbeiten	 ist	 selbstverständlich	die	korrekte	Durchführung	von	Laborprüfungen	 zur	
Bestimmung	dieser	„realen“	Kennwerte	von	Boden	und	Fels,	d.h.	gemäß	einer	"Prüfung	nach	Norm"	
oder	einem	vergleichbaren	Standard.	Angegebene	Kennwerte,	die	aufgrund	einer	mangelhaften	Ver-
suchsdurchführung	möglicherweise	zu	gering	ermittelt	wurden	und	eben	nicht	den	 realen	Wert	wi-
derspiegeln,	können	auch	vom	fachkundigen	Bieter	nicht	erkannt	werden.	Fehlende	Detailregelungen	
müssen	ergänzt	und	Änderungen	bekannt	gemacht	werden.			
Zur	 labortechnischen	 Bestimmung	 der	 Abrasivität	 gibt	 es	 aktuell	 keine	 verbindliche	 Europäische	
Norm	(EN).	Der	Hauptausschuss	Tiefbau	(HAT)	des	Deutschen	Vergabe-	und	Vertragsausschusses	für	
Bauleistungen	(DVA),	zu	dessen	Aufgaben	die	Erarbeitung	bzw.	Überarbeitung	entsprechender	ATV-
Normen	 zählt,	 hat	 sich	 aber	 dennoch	 konsequent	 dafür	 entschieden,	die	 französischen	Normen	NF	
P18-579	(Boden)	und	NF	P94-430	(Fels)	als	Teil	der	Beschreibung	eines	Homogenbereichs	einzufüh-
ren;	mit	den	darin	enthaltenen	Beschreibungsmerkmalen	 für	Abrasivität	und	deren	Definition.	Wäh-
rend	für	die	Bestimmung	der	Abrasivität	von	Festgesteinsproben	der	CERCHAR-Versuch	inzwischen	in	
einer	Empfehlung	der	Deutschen	Gesellschaft	 für	Geotechnik	sehr	genau	beschrieben	 ist	 (Käsling	&	
Plinninger,	2016),	fehlt	eine	solche	DGGT-Empfehlung	für	den	LCPC-Versuch	für	Lockergestein	noch.	
In	diesem	Zusammenhang	sei	darauf	hingewiesen,	dass	immer	die	Möglichkeit	besteht,	über	eine	pet-
rographische	Dünnschliffanalyse	Quarz	und	weitere	verschleißscharfe	Minerale	im	Gestein	als	äquiva-
lenten	Quarzgehalt	 anzugeben,	 der	 als	 intrinsischer	 und	 damit	 originärer	Kennwert	weniger	 Spiel-
raum	bei	der	Bestimmung	erlaubt	als	ein	versuchsspezifischer	 Indexparameter	 (Plinninger	&	Alber,	
2016).	Führt	man	sich	aber	die	naturgemäße	Variabilität	von	Lockergesteinen	hinsichtlich	 ihrer	Zu-
sammensetzung	und	 ihrer	Eigenschaften	vor	Augen,	so	wird	offensichtlich,	dass	zur	Beurteilung	des	
beim	Bohren	effektiv	zu	erwartenden	Verschleiß	die	tribologischen	Zusammenhänge	beachtet	werden	
müssen	(Thuro	&	Käsling,	2011).	Während	die	Abrasivität	oder	das	Verschleißpotential	als	Gesteinsei-
Bundesanstalt	für	Wasserbau		
Kolloquium	Einteilung	des	Baugrunds	in	Homogenbereiche		▪		30.	Januar	2018	in	Hannover	
-	43	-	
genschaft	zu	verstehen	 ist,	muss	der	auftretende	Verschleiß	richtigerweise	als	Systemeigenschaft	be-
zeichnet	werden.		
In	Hinblick	auf	die	grundsätzliche	Forderung	der	Einteilung	 in	Homogenbereiche	muss	zwar	 festge-
stellt	werden,	dass	insbesondere	gemischtkörnige	Böden	nur	schwer	in	unterschiedliche	Homogenbe-
reiche	unterteilt	werden	können,	gerade	dann	müssen	aber	detaillierte	Abrasivitätskennwerte	geprüft	
und	 in	ihrer	Verteilung	über	die	Korngrößenverteilung	bekannt	gemacht	werden.	Zur	Herstellung	ei-
ner	repräsentativen	Probe	zur	Bestimmung	der	Abrasivität	eines	gemischtkörnigen	Bodens	nach	dem	
LCPC-Test	wird	vorgeschlagen,	den	Boden	zuerst	zu	sieben,	die	Einzelfraktionen	getrennt	auf	die	Prüf-
korngröße	 (4	-	6,3	mm)	zu	brechen	und	anschließend	aus	diesen	eine	LCPC-Prüfkörnung	nach	glei-
chen	Gewichtsanteilen	wie	die	Originalproben	zusammenzusetzen.	Und	weil	beim	Bohren	in	Boden	in	
der	Regel	die	groben	Bestandteile,	v.a.	vorhandene	Steine	und	Blöcke,	für	die	Bohrleistung	maßgebend	
sind	und	damit	auch	den	effektiven	Verschleiß	wesentlich	mitbestimmen,	sollte	deren	Abrasivität	ge-
sondert	bestimmt	werden.		
Alternativ	kann	über	eine	Dünnschliffanalyse	die	mineralogische	Zusammensetzung	der	mengenmä-
ßig	wesentlichen	angetroffenen	Gesteinsarten	im	Mittel	und	gesondert	für	die	Grobkomponenten	be-
stimmt	werden	und	als	Kennwert	 für	die	Abrasivität	der	„äquivalente	Quarzgehalt“	angegeben	wer-
den.	Letzteres	gilt	sowohl	für	Locker-	als	auch	für	Festgestein.		
Besondere	Auswirkung	auf	die	Leistungs-	und	Verschleißprognose	hat	die	Druckfestigkeit	von	Festge-
stein.	 Auf	 Basis	 einer	 fehlerhaften	 Versuchsdurchführung	werden	 in	 aller	 Regel	 zu	 geringe	 Festig-
keitswerte	 ermittelt.	 Ein	 häufiger	 Fehler	muss	 in	 der	 Probenvorbereitung	 vermutet	werden,	 etwa	
wenn	zylindrische	Kernproben,	die	zwingend	in	(späterer)	Bohrrichtung	gewonnen	worden	sind,	auch	
in	diese	Richtung	axial	bei	der	Laborprüfung	belastet	werden.	Die	zunächst	logisch	erscheinende	Über-
legung,	dass	die	gleiche	Ausrichtung	des	Kerns	bei	der	Prüfung	die	Bedingungen	beim	Großdrehboh-
ren	am	realistischsten	widerspiegelt,	missachtet	aber	einen	grundsätzlichen	und	maßgeblichen	Unter-
schied	 zwischen	 den	Bedingungen	des	Gesteins	 beim	Bohren	 und	 im	 einaxialen	Druckversuch.	Bei	
anisotropen	Gesteinen,	wie	z.B.	Gneis,	können	sich	schräg	zur	Belastungsrichtung	verlaufende	Schiefe-
rungsflächen	eklatant	auf	das	Prüfergebnis	auswirken,	weil	die	Probe	nicht	axial	versagen	wird,	son-
dern	ein	Scherversagen	entlang	der	Schieferungsflächen	 („strukturelles	Versagen“)	stattfinden	wird.	
Während	etwa	eine	abweichende	Probenschlankheit	aus	bekannten	Abhängigkeiten	hinreichend	ge-
nau	umgerechnet	werden	kann,	erlaubt	dies	die	schiefwinklige	Prüfung	in	der	Regel	nicht	(Plinninger	&	Alber,	2015).		
Ein	weiterer	häufiger	Fehler	 in	der	Probenvorbereitung	dürfte	 in	der	Endflächenpräparation	 liegen.	
Zwar	gelten	 in	unterschiedlichen	Standards	geringfügig	unterschiedliche	Toleranzen	 in	der	Ebenheit	
der	Endflächen	sowie	deren	Parallelität	und	Rechtwinkligkeit	zur	Kernachse.	Eine	Abweichung	bei	der	
Ebenheit	von	0,1	mm	kann	aber	als	maximal	tolerierbarer	Wert	angenommen	werden.	Um	diese	Quali-
tät	zu	erreichen,	ist	es	unerlässlich,	die	Proben	nach	dem	Sägen	mit	geeignetem	Gerät	zu	schleifen.	Bei	
einer	zwangsläufig	fehlerhaften	Druckfestigkeitsprüfung	bei	mangelhafter	Ebenheit	erfolgt	die	Belas-
tung	nicht	gleichmäßig,	 sondern	quasi	punktuell,	wodurch	hohe	 Spannungsspitzen	 erzeugt	werden;	
bei	fehlender	Parallelität	der	Endflächen	und	gleichzeitig	nicht	ausreichender	Beweglichkeit	der	Belas-
tungsplatten	kann	die	Probe	außerdem	zusätzlich	biegebeansprucht	werden.	Bei	strikter	Einhaltung	
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aller	relevanten	Anforderungen	der	DGGT-Empfehlung	Nr.	1,	die	 im	Zuge	der	Korrekturmaßnahmen	
strikt	kontrolliert	wurden,	konnten	somit	reale	Kennwerte	bestimmt	werden.		
Die	Angabe	realer	Kennwerte	im	Vorfeld	würde	in	einem	solchen	vorliegenden	Fall	nicht	nur	zu	einer	
deutlich	anderen	Kalkulation	der	Kosten	und	Dauer	der	Bohrpfahlherstellung	geführt,	sondern	außer-
dem	zu	einer	entsprechend	anderen	Verfahrensweise	beim	Bohren.		
In	Hinblick	auf	die	Definition	für	Homogenbereiche	herrscht	offensichtlich	(noch)	Diskussionsbedarf,	
sobald	innerhalb	abgegrenzter	Bodenschichten	„natürlich“	streuende	Eigenschaften	auftreten.	Werden	
dem	Bieter	aber	über	die	Bandbreite	der	ermittelten	Eigenschaften	hinaus	auch	die	Häufigkeitsvertei-
lung	für	einen	Homogenbereich	angegeben,	so	kann	der	Unternehmer	den	Aufwand	für	die	Bohrarbei-
ten	 (inklusive	 resultierender	Abweichungen	 bei	Leistung	 und	Verschleiß)	 kalkulatorisch	 realistisch	
abschätzen.	Voraussetzung	ist	eine	entsprechend	große	Stichprobe	an	Prüfungen.		
Eine	vom	Baugrundsachverständigen	vorgenommene	mengenmäßige	Aufteilung	 für	die	Kalkulation	
wäre	 grundsätzlich	 auch	 denkbar.	 Ohne	 Kenntnis	 bzw.	 realistische	 Abschätzung	 der	 tatsächlichen	
mengenmäßigen	Verteilung	bestimmter	Eigenschaften	wäre	dann	aber	 im	Vorfeld	der	Bohrarbeiten	
(vertraglich)	 ein	 Prüfregime	 zu	 vereinbaren,	 das	 z.B.	 die	Abrechnung	 auf	Grundlage	 baubegleitend	
ermittelter	und	dann	entsprechenden	Bohrabschnitten	zugewiesenen	Kenngrößen	erlaubt.		
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Umsetzung	 der	 Homogenbereiche	 am	 Beispiele	 der	 Autobahn	
A44	in	Hessen		
Dipl.	Ing.	Thomas	Hecht,	DEGES	Deutsche	Einheit	Fernstraßenplanungs-	und	–bau	GmbH,	Berlin	
Dipl.	Ing.	André	Mittag,	DMT-Leipzig,	Zweigniederlassung	der	DMT	GmbH	&	Co.	KG,	Leipzig		 		
Kurzfassung	des	Vortrags		
Die	A44	ist	Teil	des	Verkehrsprojektes	Deutsche	Einheit	Nr.15:	„Autobahn	A44	Kassel	-	Eisenach	und	
A4	Eisenach	-	Görlitz“	und	soll	eine	Lücke	im	Netz	der	Bundesautobahnen	auf	der	Achse	Ruhrgebiet	–	
Kassel	–	Dresden	zwischen	der	A7	bei	Kassel	und	der	A4	bei	Wommen	schließen.		
Die	Verkehrseinheiten	40,	50	und	60	werden	durch	DEGES	realisiert. Der	rund	͸	Kilometer	lange	Bau-
abschnitt	BA	͵	(der	dritte	Bauabschnitt	der	DEGES)	ist	ein	weiteres	Teilstück	der	A44	zwischen	Herle-
shausen	 und	 Kassel.	Der	 Abschnitt	 beginnt	 östlich	 der	Ortschaft	Wehretal-Oetmannshausen	 hinter	
dem	Tunnel	Spitzenberg,	verläuft	in	südlicher	Richtung,	östlich	der	Bahnlinie	Göttingen-Bebra	und	der	
B7/B27	dem	Sontratal	folgend.		
Die	geplante	Trasse	ist	in	diesem	Bereich	aufgrund	von	Erosionsrinnen	durch	einen	ständigen	Wechsel	
zwischen	 Damm-	 und	 Einschnittslage	 geprägt.	 Die	 östliche	 Umfahrung	 der	 Ortschaft	 Sontra-
Wichmannshausen	erfordert	ein	Tunnelbauwerk	zwischen	dem	Netratal	und	dem	Ulfetal.		
Im	Zuge	der	Planung	und	Bauvorbereitung	erfolgte	eine	intensive	Baugrunderkundung	durch	Bohrun-
gen,	 Druck-	 und	 Rammsondierungen,	 Großschürfe,	 Oberflächen-	 und	 Bohrlochgeophysik.	 Die	 Auf-
schlüsse	erfolgten	in	einem	engen	Raster,	auch	in	Aufschlussprofilen	quer	zur	Achse.	Für	die	Oberbö-
den	erfolgte	eine	ausführliche	bodenkundliche	Kartierung	mit	einer	Dokumentation	der	verschiede-
nen	Bodenhorizonte.		
Der	Untergrund	besteht	überwiegend	aus	den	Gesteinen	des	Unteren	Buntsandsteins,	vornehmlich	als	
Wechselfolge	von	Sand-,	Schluff-	und	Tonsteinen.	Diese	werden	überdeckt	von	einer	Verwitterungs-
rinde	 der	 anstehenden	 Gesteine,	 sowie	 von	 Hanglehm	 und	 Hangschutt,	 welche	 insgesamt	 als	 ge-
mischtkörnige	Böden	mit	variierendem	Feinkornanteil,	Steinen	und	Blöcken	vorliegen.	 In	den	Erosi-
onsrinnen	und	den	Talniederungen	finden	sich	neben	pleistozänen	Ablagerungen	auch	holozäne	orga-
nische	und	organogene	Böden.	Eine	Ausnahme	bildet	der	scharf	abgegrenzte	Bereich	des	Heuberges,	
der	in	einem	tiefen	Einschnitt	gequert	wird.	Hier	stehen	die	gipshaltigen	Rötgesteine	des	Oberen	Bunt-
sandsteins	mit	massivem	Gipsstein	an.	Diese	werden	von	einer	ebenfalls	gipsführenden,	bodenartigen	
Übergangszone	überlagert.	Den	oberen	Profilabschluss	bilden	die	Kalk-	und	Mergelsteine	des	Unteren	
Muschelkalks	mit	seiner	Hanglehmdecke.		
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Der	dritte	Bauabschnitt	 ist	der	erste,	der	nicht	durch	eine	Einteilung	von	Boden	und	Fels	 in	Klassen,	
sondern	 in	Homogenbereiche	ausgeschrieben	wurde.	Es	sind	 rund	1,7	Millionen	Kubikmeter	Boden	
und	Fels	zu	 lösen	und	1,5	Millionen	Kubikmeter	aufzutragen.	Die	Einteilung	 in	Homogenbereiche	er-
folgte	 in	 intensiver	Zusammenarbeit	zwischen	dem	mit	der	Aufstellung	der	Vergabeunterlage	beauf-
tragten	Planer,	dem	Sachverständigen	für	Geotechnik	und	dem	Auftraggeber	mit	seinen	Fachabteilun-
gen	für	Vergabe,	Abrechnung	und	Nachtragswesen.			
Bei	der	Einteilung	von	Boden	und	Fels	 in	Homogenbereiche	war	zu	berücksichtigen,	dass	einerseits	
der	Umfang	an	Homogenbereichen	für	das	Aufmaß	und	die	Abrechnung	im	Abtrag	möglichst	gering	zu	
halten	 ist.	Andererseits	war	 für	die	Kalkulation	der	Wiederverwendung	der	abzutragenden	Mengen	
eine	ausreichende	Detaillierung	vorzunehmen.	Hierbei	waren	auch	umwelttechnische	und	mineralogi-
sche	Aspekte	zu	berücksichtigen.	 Insbesondere	wurden	 für	sulfathaltige	Böden	und	Fels	gesonderte	
Homogenbereiche	gebildet.	Sulfatfreie	Böden	ohne	organische	Bestandteile	wurden	 in	einem	Homo-
genbereich	zusammengefasst.	Für	Oberboden	wurden	 im	Ergebnis	der	bodenkundlichen	Kartierung	
zwei	Homogenbereiche	definiert.	Gesonderte	Homogenbereiche	wurden	für	den	bergmännischen	Vor-
trieb	des	einliegenden	Tunnels	festgelegt.		
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Erste	Erfahrungen	mit	Homogenbereichen	bei	der	DB	AG			
Dipl.-	Ing.	Ina	Hecht,	Fachreferentin	Bautechnik,	DB	Engineering	&	Consulting	GmbH				
Kurzfassung	des	Vortrags		
Im	Zuge	der	Einführung	der	VOB/C	2012	Ergänzungsband	2015	wurde	innerhalb	der	DB	AG	ein	um-
fangreiches	 Schulungsprogramm	 für	 Planer,	 Einkäufer	 und	 Bauüberwacher	 durchgeführt.	 Um	 eine	
einheitliche	Vorgehensweise	im	DB	Konzern	zu	gewährleisten	wurde	ein	Leitfaden	erstellt.		
Aus	den	zahlreichen	Diskussionen	und	der	nachfolgenden	Umsetzung	 in	den	Geotechnischen	Berich-
ten,	der	vertraglichen	Gestaltung	und	der	Bauausführung	ergaben	sich	eine	Reihe	von	Fragestellungen,	
welche	 beantwortet	werden	mussten,	 die	 teilweise	 jedoch	 ohne	 aktuelle	Rechtsprechung	 nicht	 ab-
schließend		geklärt	werden	konnten.		
Wer	ist	für	die	Bildung	der	Homogenbereiche	verantwortlich?	
Die	Homogenbereiche,	wie	auch	zuvor	die	Bodenklassen,	sind	u.a.	Grundlage	 für	das	Aufstellen	der	
Vergabeunterlagen–Lph	͸	der	HOAI.	Die	Lph	͸	der	HOAI	ist	in	den	Ingenieurverträgen	der	DB	AG	ver-
einbart.	Hinweise	und	Empfehlungen	für	die	Bildung	der	Homogenbereiche	gibt	der	Sachverständige	
für	Geotechnik	im	Berichtsabschnitt	͵	des	Geotechnischen	Berichtes	(nach	EC	͹	und	DIN	4020	sowie	
RIL	836).	Der	Planer	muss	diese	dann	vertragsgemäß,	entsprechend	der	von	 ihm	vorgesehenen	Bau-
verfahren	und	der	gewählten	Bautechnologie,	in	der	Ausschreibung	umsetzen.	Vertraglich	liegt	somit	
die	endgültige	Festlegung	der	Homogenbereiche	 in	Verantwortung	des	Planers.	 	Eine	kontinuierliche	
und	intensive	Einbeziehung	des	Sachverständigen	für	Geotechnik	sollte	stets	angestrebt	und	vertrag-
lich	vereinbart	werden.	Hier	besteht	noch	Verbesserungspotential.		
Ist	für	die	Bildung	von	Homogenbereichen	auf	Grundlage	eines	bereits	vor-
liegenden	Geotechnischen	Berichtes	und	 eine	unveränderter	Bauaufgabe	
eine	Nacherkundung	erforderlich?	
Vertraglich	vereinbart	wird	bei	der	DG	AG	die	Erstellung	des	Geotechnischen	Berichtes	nach	EC	7,	DIN	
4020	und	RIL	836.		Normativ	wird	in	der	DIN	4020	auch	auf	die	VOB	verwiesen.	Der	EC	͹	und	die	DIN	
4020	sind	 im	Zuge	der	neuen	VOB/C	nicht	überarbeitet	worden	und	gelten	weiterhin	 in	den	Fassun-
gen	von	2009	bzw.	2010.		
Für	die	Erstellung	des	geotechnischen	Berichtes	sind	Baugrunduntersuchungen	und	Laborversuche	in	
Abstimmung	auf	die	bauliche	Anlage	durchzuführen.	Der	Umfang	der	Baugrunduntersuchungen	(Tiefe,	
Abstand,	Anzahl	etc.)	und	die	durchzuführenden	Laborversuche	(Art,	Anzahl	etc.)	sind	in	den	weiter-
hin	gültigen	Normen	beschrieben.	Sollte	von	dem	vorgegebenen	Umfang	abgewichen	werden,	so	ist	im	
Bericht	darauf	hinzuweisen	und	dies	zu	begründen.	Die	Ergebnisse	der	durchgeführten	Untersuchun-
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gen	bilden	die	Grundlage	für	die	Klassifikation	von	Boden	und	Fels	 je	Baugrundschicht	und	die	Nen-
nung	der	charakteristischen	Werte.	Weiterhin	sind	bei	den	Hinweisen	zur	Ausführung	die	Forderun-
gen	der	VOB/C	zu	berücksichtigen	d.h.	gem.	VOB/C	2012:	Beschreiben	von	Boden	und	Fels	hinsichtlich	
ihrer	Eigenschaften	und	Zustände,	wesentlichen	Änderungen	nach	dem	Lösen	und	die	Einstufung	 in	
Klassen.	Das	waren	nach	VOB/C	die	Bodenklassen	1-7	bei	Erdarbeiten,	die	„Bohrbarkeitsklassen“	bei	
Bohrarbeiten	und	damals	schon	die	Homogenbereiche	bei	Rammarbeiten.		
Grundlagen	 für	die	Einstufung	waren	u.a.	die	Klassifikation	als	Ergebnis	der	Klassifikationsversuche,	
ermittelte	Druckfestigkeiten	etc.	
Darüber	hinaus	war	auch	auf	Besonderheiten	bei	der	Ausführung	hinzuweisen	(z.B.	hoher	Verschleiß	
an	Bohrwerkzeugen).		
Mit	Einführung	der	neuen	VOB/C	ist	die	Bildung	von	Homogenbereichen	mit	Angaben	von	Kennwer-
ten	in	Bandbreiten	gefordert.	Bei	regelwerkskonformer	Durchführung	der	Untersuchungen	zur	Klassi-
fikation	von	Boden	und	Fels	sowie	zur	Festlegung	der	charakteristischen	Werte	liegen	alle	Informatio-
nen	zur	Beschreibung	und	Bildung	von	Homogenbereichen	vor.	Die	erforderlichen	Kennwerte	 in	den	
einzelnen	 Gewerken	wurden	 bewusst	 so	 gewählt,	 dass	 keine	 zusätzlichen	 Angaben	 gegenüber	 der	
VOB/C	und	den	Vorgaben	in	EC	͹	und	der	DIN	4020	erforderlich	werden.			
Bei	der	 regelwerkskonformen	Erstellung	des	geotechnischen	Berichtes	 lässt	sich	somit	die	Notwen-
digkeit	einer	Nacherkundung	zur	Bildung	von	Homogenbereichen	nicht	begründen.		
Ist	 der	 Bereich	 des	 Bodens	 für	 den	 Aushub	 der	 Kopflöcher	 bei	 Lärm-
schutzwänden	ein	separater	Homogenbereich?		
Bei	Herstellung	von	Gründungselementen	von	Lärmschutzwänden	wird	 in	der	Regel	die	Anordnung	
von	Kopflöchern	erforderlich.	Diese	werden	überwiegend	händisch	oder	mit	kleinem	Gerät	ausgeführt.	
In	mehreren	Projekten	wurde	hierzu	diskutiert,	ob	für	diese	Arbeiten	ein	separater	Homogenbereich	
gegenüber	den	angrenzenden	Erdarbeiten	mit	großem	Gerät	zu	bilden	ist?	Die	Herstellung	der	Kopflö-
cher	 in	dem	Leistungsverzeichnis	 in	einer	separaten	Position	anzuführen.	Laut	Definition	 ist	der	Ho-
mogenbereich	nach	DIN	18	300	ein	Bereich	mit	vergleichbaren	Eigenschaften	 für	Erdarbeiten	–	also	
innerhalb	 des	Gewerkes	 nicht	 gerätespezifiziert.	Demzufolge	 ist	 ein	 neuer	Homogenbereich	 nur	 zu	
bilden,	wenn	der	Homogenbereich	 für	 die	 angrenzenden	Erdarbeiten	mit	 großem	Gerät	 keine	 ver-
gleichbaren	Eigenschaften	 aufweist	 (z.B.	bei	 Schichtwechsel	oder	Grundwasser	unterhalb	der	Kopf-
lochsohle).			
Ist	die	Kornverteilung	im	geotechnischen	Bericht	als	Kornverteilungsband	
darzustellen?	
Die	Kornverteilung	in	Bandbreiten	mit	Körnungsbändern	nach	DIN	18123	wird	in	der	VOB/C	nur	bei	
der	Überprüfung	der	Kennwerte	gefordert.	Eine	Aussage	über	die	erforderlichen	Angaben	im	geotech-
nischen	Bericht	wird	nicht	getroffen.	Die	ZTVE	E-	STB	17	begnügt	sich	mit	der	Angabe	bei	Erdarbeiten	
nach	DIN	18	300	zu	Bandbreiten	der	Ton-	Schluff-,	Sand-	und	Kiesanteile	nach	DIN	EN	ISO	14	688.	Im	
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Leitfaden	der	DB	wurde	sich	auf	Bandbreiten	mit	Körnungsbändern	mit	Beibehaltung	der	einzelnen	
Schichten	verständigt.	Die	Basis	für	die	Erstellung	der	Körnungsbänder	bildet	die	zusammenfassende	
Darstellung	 der	 ermittelten	 Kornverteilungen	 nach	 DIN	 18123	 (gem.	 DIN	 4020)	 für	 die	 jeweilige	
Schicht.	Die	Festlegung	von	Bandbreiten	 ist	dann	mit	geringem	Aufwand	möglich	und	das	Risiko	 für	
ein	„Angriffspotenzial“	reduziert.		
Ist	 beim	 Rammen	 in	 Homogenbereichen	mit	 eingelagerten	 Geröllen	 die	
Angabe	des	Massenanteils	an	Steinen,	Blöcken	und	großen	Blöcken	für	die	
Ausschreibung	ausreichend?	
Bei	der	Ausführung	von	Rammarbeiten	(Homogenbereiche	wurden	hier	bereits	 in	der	VOB	2012	ge-
fordert)	 ist	die	Angabe	 der	Masseanteile	 von	 Steinen,	Blöcken	 und	 großen	Blöcken	 gefordert.	Dies	
kann	in	der	Regel	bei	der	Erstellung	des	geotechnischen	Berichtes	nur	auf	Grundlage	von	Erfahrungs-
werten	erfolgen.	Vor	allem	 in	Nachtragsdiskussionen	stellte	sich	zunehmend	die	Frage:	 Ist	der	Bau-
grund	dadurch	ausreichend	beschrieben	und	 ist	es	erforderlich,	weiterhin	eine	Zulageposition	 (ver-
traglich	sicherlich	 fair)	 für	Steine,	Blöcke	und	große	Blöcke	 festzulegen?	Besondere	Leistungen	wer-
den	nur	für	unvermutete	Hindernisse,	u.a.	Blöcke,	definiert.	Weiterhin	besteht	Diskussions-	bzw.	Rege-
lungsbedarf	was	die	Beschaffenheit	der	Steine,	Blöcke	und	großen	Blöcke	betrifft.	Aussagen	zu	Druck-
festigkeiten,	 zumindest	nicht	 in	den	Nachweisverfahren	der	Kennwerte,	 sind	nicht	 gefordert,	 es	 sei	
denn,	man	würde	hierfür	die	DIN	18	301	in	Anwendung	bringen	und	die	Kennwerte	für	Fels	benennen.	
Damit	würde	sich	 jedoch	ein	neuer	Homogenbereich	ergeben	–	was	der	derzeitigen	Philosophie	zur	
Festlegung	der	Homogenbereiche	widerspricht.		
Wie	die	Praxis	zeigt,	werden	trotz	Angabe	der	Massenanteile,	Angabe	der	Gesteinsart	und	einer	Zula-
geposition	für	Vorbohren,	Nachtragsforderungen	in	Größenordnungen	diskutiert.		
Zur	Klärung	der	Ansprüche	bleibt	im	Konsens	theoretisch	eigentlich	nur	noch,	der	Vorgabe	der	DIN	18	
304	Abschnitt	2.3.	zu	folgen	und	die	Bestimmung	der	Anteile	durch	Aussortieren	und	Vermessen	bzw.	
Sieben,	 anschließendem	Wiegen	und	dann	 auf	die	 zugehörige	Aushubmasse	 zu	beziehen,	 zu	 folgen.	
Dies	ist	aber	praxisfremd;	wer	sollte	die	dazu	erforderlichen	Baugruben	und	den	einhergehenden	Bau-
zeitenverzug	vertreten?		
Wie	soll	die	Vergleichbarkeit	der	Preise	und	die	Bildung	von	z.B.	Kosten-
kenngrößen	auch	im	Zuge	von	BIM	realisiert	werden?		
Da	keine	Vorgaben	 zur	 einheitlichen	Bezeichnung	der	Homogenbereiche	 gemacht	wurden,	herrscht	
hier	der	absolute	Wildwuchs.	Bei	gleichbleibender	Geologie	und	Gewerk	sowie	unterschiedlichen	Gut-
achtern	(z.B.	Strecke	und	Brücke)	ändern	sich	die	Bezeichnung	der	Homogenbereiche	und	die	Band-
breiten	der	Kennwerte	an	Hinterkante	Widerlager	oder	zwischen	den	Planungsabschnitten.	Eine	Ver-
gleichbarkeit	z.B.	der	Preise,	der	Leistungsansätze	oder	eine	Bildung	von	Kostenkenngrößen	z.B.	 für	
die	Attribuierung	in	BIM	ist	aktuell	nur	mit	erhöhtem	Aufwand	möglich.			
Bundesanstalt	für	Wasserbau		
Kolloquium	Einteilung	des	Baugrunds	in	Homogenbereiche		▪		30.	Januar	2018	in	Hannover	
-	50	-	
Literatur	
Vergabe	-	und	Vertragsordnung	für	Bauleistungen,	VOB	2012,	Teil	C;	Beuth	Verlag	
Vergabe	-	und	Vertragsordnung	für	Bauleistungen,	VOB	2016,	Teil	C;	Beuth	Verlag	
Zusätzliche	Technische	Vertragsbedingungen	und	Richtlinien	für	Erdarbeiten	im	Straßenbau,	ZTV	E-
StB	17,	FGSV	Verlag	GmbH			 	
Bundesanstalt	für	Wasserbau		
Kolloquium	Einteilung	des	Baugrunds	in	Homogenbereiche		▪		30.	Januar	2018	in	Hannover	
-	51	-	
Umsetzung	der	Homogenbereiche	aus	der	Sicht	des	Planers		
Dipl.-Ing.	(FH)	Rainer	Siemke,	WTM	Engineers	GmbH	-	Hamburg			
1.	 Veranlassung	
Mit	Einführung	der	Homogenbereiche	und	dem	Ersatz	der	zuvor	verwendeten	Bodenklassen	erhebt	
sich	aus	Sicht	des	Planers	vor	allem	die	Frage,	welche	Folgen	und	Unterschiede	sich	daraus	 für	die	
Erstellung	der	Verdingungsunterlagen	und	die	Formulierung	von	Leistungsbeschreibungen	ergeben.	
An	 einem	Beispielprojekt	 sollen	die	Herangehensweise	und	verschiedene	Möglichkeiten	 zur	Umset-
zung	gezeigt	werden.		
2.	 Projektvorstellung	
Die	 im	folgenden	dargestellten	Überlegungen	und	Erkenntnisse	wurden	 im	Zuge	der	Bearbeitung	ei-
nes	Projektes	gewonnen,	das	zunächst	kurz	vorgestellt	werden	soll.	Da	das	Vergabeverfahren	für	diese	
Leistungen	noch	bevorsteht,	wird	auf	die	Nennung	des	Projektes	verzichtet.		
Im	Großraum	Nürnberg	wird	an	einem	Schifffahrtskanal	der	Ersatzneubau	einer	Schleuse	parallel	ne-
ben	einer	bestehenden	Schleusenanlage	geplant.	Einen	Querschnitt	durch	das	geplante	Bauwerk	zeigt	
Bild	1.		
	
Bild	1:		 Querschnitt	Schleusenneubau		
Der	 Schleusenneubau	 erfordert	den	Einsatz	verschiedener	 Spezialtiefbauverfahren.	Für	die	Herstel-
lung	der	rd.	29	m	tiefen	Hauptbaugrube,	mit	einer	Länge	von	320	m	und	Breiten	zwischen	27	bis	35	m,	
sind	Baugrubenwände	aus	überschnittenen	Bohrpfählen	und	in	Teilbereichen	aus	Spundwänden	her-
zustellen.	Die	Baugrube	wird	in	Querrichtung	in	mehreren	Lagen	ausgesteift,	in	einzelnen	Abschnitten	
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werden	Verpressanker	eingesetzt.	Durch	die	Einbindung	 in	eine	schwach	wasserdurchlässige	Schicht	
aus	Tonstein	ist	die	Sohle	natürlich	gedichtet.		
In	den	auszubauenden	Vorhäfen	sind	auf	einer	Länge	von	rd.	800	m	Uferwände	in	Spundwandbauwei-
se	zu	errichten.	Für	die	Spundwände	sind	Verpressanker	als	Rückverankerung	vorgesehen.		
Darüber	hinaus	sind	Erdarbeiten	auszuführen.	Zur	Herstellung	der	Baugruben	und	zur	Anpassung	der	
Geländetopographie	 einschließlich	 der	 Anpassung	 der	 Vorhäfen	 im	 Ober-	 und	 Unterwasser	 fallen	
rd.	600.000	m³	Bodenaushub	an,	davon	rd.	40.000	m³	als	Nassaushub.	Für	die	Hinterfüllung	von	Bau-
werken	und	die	Herstellung	der	neuen	Kanalseitendämme	sind	140.000	m³	Boden	einzubauen,	vor-
wiegend	aus	dem	zuvor	entnommenen	Boden-	und	Felsmaterial.		
3.	 Baugrund	
Der	anstehende	Baugrund	 ist	charakterisiert	durch	den	 in	der	Region	 typischen	Keuperfels,	der	mit	
quartären	Sanden	überlagert	 ist.	Das	von	der	BAW	Karlsruhe	erstellte	Baugrundgutachten	weist	 für	
das	Baufeld	den	in	Bild	ʹ	dargestellten	charakteristischen	Schichtaufbau	aus.		
	
Bild	2:		 Charakteristischer	Schichtaufbau	im	Bereich	der	geplanten	Schleuse	[1]		
Das	Einbringen	von	Bohrpfählen,	Spundwänden	und	Verpressankern	der	Baugrubenwände	erfolgt	bis	
in	die	Tonsteinschichten.	Auffüllungen,	quartäre	Sande,	Sand-	und	Tonstein	müssen	dazu	durchfahren	
bzw.	durchrammt	werden.	Der	Bodenaushub	reicht	in	der	Baugrube	ebenfalls	bis	in	den	Tonstein.	Die	
erforderlichen	Einbringtiefen	von	Spundwänden	und	Verpressankern	der	Vorhäfen	reicht	bis	 in	den	
Sandstein.			
Die	Baugrundeigenschaften	wurden	 in	den	Baugrundgutachten	der	BAW	(2011	und	2014)	zunächst	
anhand	der	bis	dato	aktuellen	Normung	auf	Basis	der	Boden-	und	Felsklassen	beurteilt.	Die	Angabe	
von	Bodeneigenschaften	erfolgte	 für	die	bereits	oben	genannten	Bodenschichten	 (Tabelle	1).	 In	der	
DIN	18304	Ramm-.	Rüttel-	und	Pressarbeiten	wurde	bis	 zur	Einführung	der	Homogenbereiche	mit	
Ausgabe	2012	keine	Klassifizierung	gefordert.		 	
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	 Klassifizierung	
Baugrundschicht	 18300	(2010)	
Erdarbeiten	
18301	(2010)	
Bohrarbeiten	
18304	(2010)	
Rammarbeiten	
DIN	18311	(2010)	
Nassbaggerarb.	
1.	 Auffüllung	A	 Ͷ	 BN2,	BB	2-4,	BS1,	(BS	3)	 ./.	 NB	2,	NB	4,		BOB	2-4,	S1,	(S2)	
2.	 Quart.	Sande	 3-4	 BN1,	BN2	 ./.	 NB	ͷ	
3.	 Sandstein	
Bereich	Sst	0,	verwittert	 4-6	 BN	2,	BB	2-4,		FV	1-2,	FD	ͳ	 ./.	 NB	2,	BOB	2-4,	F1	
4.	 Sandstein	
Bereich	Sst	1		 6-7	 FV	4-6,	FV	2,		FD	1-2	 ./.	 F	1-2	
5.	 Tonstein		
Bereich	Tst	1	 6-7	 FV	4-6,	FV	1-2,	FD	1-2,	(FD	3)	 ./.	 F	1-2	
Tabelle	1:	 Klassifizierung	der	Baugrundschichten	nach	Bodenklassen			
4.	 Einteilung	in	Homogenbereiche	
Nach	deren	Einführung	wurde	durch	die	BAW	für	die	geplanten	Bauverfahren	eine	Klassifizierung	des	
Baugrundes	nach	Homogenbereichen	vorgenommen	und	der	planenden	 Ingenieurgemeinschaft	vor-
geschlagen	(Tabelle	2).			 Klassifizierung	
Baugrundschicht	 18300	(2016)	
Erdarbeiten	
18301	(2016)	
Bohrarbeiten	
18304	(2016)	
Rammarbeiten	
DIN	18311	(2016)	
Nassbaggerarb.	
1.	 Auffüllung	A	 Erd-1	 Bohr-1	 RRP-1	 Nass-1	
2.	 Quart.	Sande	 Erd-2	 Bohr-2	 RRP-2	 Nass-2	
3.	 Sandstein	
Bereich	Sst	0,	verwittert	
Erd-3	 Bohr-3	 RRP-3	*)	 Nass-3	
4.	 Sandstein	
Bereich	Sst	1		
5.	 Tonstein		
Bereich	Tst	1	 Erd-4	 Bohr-4	 RRP-4	*)	 Nass-4	
Erläuterung	zu	*):	ohne	Einsatz	von	Einbringhilfe	nicht	rammbar	
Tabelle	2:	 Klassifizierung	der	Baugrundschichten	nach	Homogenbereichen		
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Die	Einteilung	des	Baugrundes	 in	Homogenbereiche	orientiert	sich	weitgehend	an	der	zuvor	vorge-
nommenen	Klassifizierung	nach	Bodenklassen.	Nur	der	verwitterte	 Sandstein	 Sst	 Ͳ	wurde	mit	dem	
darunterliegenden	Sandstein	Sst	ͳ	zu	einem	Homogenbereich	zusammengefasst.		
Die	kalkulationsrelevanten,	 in	den	ATV	der	VOB/C	geforderten	Eigenschaften	und	Kennwerte	des	 je-
weiligen	Homogenbereiches	werden	sowohl	 in	der	Baubeschreibung	als	auch	 im	Baugrundgutachten	
angegeben.		
5.	 Umsetzung	im	Leistungsverzeichnis	
Im	folgenden	sollen	für	die	Erdarbeiten	und	Spezialtiefbauarbeiten	des	Beispielprojektes	verschiedene	
Möglichkeiten	zur	Erstellung	der	Leistungspositionen	dargestellt	werden.			
Nach	Einführung	der	Homogenbereiche	wurden	durch	das	BMVI	in	den	Jahren	2014,	2015	und	2016	
Regelungen	zur	Anwendung	der	Homogenbereiche	getroffen,	darunter	auch	Übergangsregelungen	zur	
Anwendung	 von	 Standardleistungskatalogen	 (STLK),	 die	 auf	 Bodenklassen	 Bezug	 nehmen.	 Parallel	
dazu	wurden	einige	Standardleistungskataloge	(STLK)	überarbeitet	und	auf	die	Anwendung	von	Ho-
mogenbereichen	umgestellt.	Nicht	überarbeitet	ist	bis	heute	der	STLK	des	LB	209	(Baugrubenverbau,	
Baugrundverbesserungen),	so	dass	die	Übergangsregelung	aus	dem	Erlass	von	2014	hier	aktuell	noch	
anzuwenden	ist.		
In	Bezug	auf	die	Anwendung	der	Homogenbereiche	 im	Leistungsverzeichnis	und	die	Frage,	ob	 je	Ho-
mogenbereich	eine	eigene	Leistungsposition	auszuweisen	ist,	ergibt	sich	auf	Basis	dieser	Regelungen	
folgendes	vereinfachte	Modell	 (Tabelle	3)	 für	die	Formulierung	von	Leistungspositionen	 für	die	Ge-
werke	des	betreffenden	Projektes:		
Gewerk	 Ansatz	für	Leistungsposition	
Erdarbeiten	
(STLK	LB	205,	Ausgabe	2016)	 -		 Lösen,	Laden	und	Abfuhr	in	m³	-		 je	Homogenbereich	eigene	LV-Pos.	
Nassbaggerarbeiten	
(STLK	LB	206,	Ausgabe	2017)	 -		 Lösen,	Laden	und	Abfuhr	in	m³	-		 je	Homogenbereich	eigene	LV-Pos.	
Bohrarbeiten	 (Bohrpfahlwände)	
(STLK	LB	209,	Ausgabe	2005)	 -		 Herstellen	von	Bohrpfahlwänden	in	m²		-		 keine	eigene	LV-Pos.	 je	Homogenbereich	gefordert	/	Verweis	
auf	Baubeschreibung	
Rammarbeiten	 (Spundwände)	
(STLK	LB	214,	Ausgabe	2017)	 -	 Einbringen	von	Spundbohlen	in	m²		-		 keine	eigene	LV-Pos.	 je	Homogenbereich	gefordert	/	Verweis	
auf	Baubeschreibung	
Ankerarbeiten	 (Verpressanker)	
(STLK	LB	214	Ausgabe	2017)	 -	 Herstellen	von	Verpressankern	in	St.	(einschl.	Bohrarbeiten)		-	 keine	eigene	LV-Pos.	 je	Homogenbereich	gefordert	/	Verweis	
auf	Baubeschreibung	
Tabelle	3:	 Modell	I:	Leistungsbeschreibung	auf	Basis	aktueller	STLK		
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Die	Berücksichtigung	der	Homogenbereiche	bei	der	Kalkulation	von	Leistungen	der	Leistungsbereiche	
209	und	214	(Bohrarbeiten,	Ankerherstellung,	Rammarbeiten)	obliegt	bei	diesem	Vorgehen	dem	bau-
ausführenden	Unternehmen.	Der	Anteil	der	verschiedenen,	zu	durchrammenden	oder	zu	durchboh-
renden	Homogenbereiche	verbirgt	 sich	damit	 als	 interner	Ansatz	 in	der	Kalkulation	des	 jeweiligen	
Einheitspreises.			
Bezogen	auf	die	 in	den	betreffenden	ATV	der	VOB/C	(2016)	 jeweils	 in	den	Abschnitten	Ͳ	gegebenen	
Hinweise	zur	Erstellung	der	Leistungsbeschreibung	ergibt	sich	demgegenüber	 folgendes	Modell	(Ta-
belle	4).	Änderungen	gegenüber	Modell	I	sind	hervorgehoben.		
Gewerk	 Ansatz	für	Leistungsposition	
Erdarbeiten	
(DIN	18301,	Ausgabe	2016)	 -		 Lösen,	Laden	und	Abfuhr	in	m³	-		 je	Homogenbereich	eigene	LV-Pos.	
Nassbaggerarbeiten	
(DIN	18311,	Ausgabe	2016)	 -		 Lösen,	Laden	und	Abfuhr	in	m³	-		 keine	eigene	LV-Pos.	je	Homogenbereich	gefordert	
Bohrarbeiten	 (Bohrpfahlwände)	
(DIN	18301,	Ausgabe	2016)	 -		 Herstellen	von	Bohrungen	für	Bohrpfahlwände	in	lfdm	-		 je	Homogenbereich	eigene	LV-Pos.	
Rammarbeiten	 (Spundwände)	
(DIN	18304,	Ausgabe	2016)	 -	 Einbringen	von	Spundbohlen	in	m²	(oder	in	kg,	t)	-		 keine	eigene	LV-Pos.	je	Homogenbereich	gefordert	
Ankerarbeiten	 (Verpressanker)	
(DIN	18301,	Ausgabe	2016)	 -	 Herstellen	von	Bohrungen	für	Verpressanker	in	lfdm	-		 je	Homogenbereich	eigene	LV-Pos.	
Tabelle	4:	 Modell	II:	Leistungsbeschreibung	auf	Basis	aktueller	ATV	(VOB/C)		
Im	BAW	Brief	01/2014	[2]	wurde	demgegenüber	ein	davon	abweichender	Vorschlag	zur	Verwendung	
der	 Homogenbereiche	 in	 Leistungspositionen	 vorgestellt,	 dort	 für	 die	 Gewerke	 Nassbaggerung,	
Rammarbeiten	 für	 Spundwände	und	Bohrarbeiten	 für	Verpressanker.	Der	Vorschlag	beinhaltet	den	
Ansatz,	für	alle	Gewerke	je	Homogenbereich	eine	gesonderte	Leistungsposition	vorzusehen.		
Dieser	Vorschlag	wurde	von	den	Planern	der	hier	vorgestellten	Baumaßnahme	aufgegriffen	und	wei-
terentwickelt	(Modell	III,	siehe	Tabelle	5).	Es	sei	vorausgeschickt,	dass	diese	Vorgehensweise	Anpas-
sungen	entsprechender	Positionen	des	STLK	erfordern	und	mit	der	zuständigen	Dienststelle	des	Auf-
traggebers	 abzustimmen	 sind.	Das	 daraus	 folgende,	 vereinfachte	Modell	 für	 die	 Formulierung	 von	
Leistungspositionen	zeigt	Tabelle	4.	Änderungen	gegenüber	Modell	I	sind	wieder	hervorgehoben.		 	
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Gewerk	 Ansatz	für	Leistungsposition	
Erdarbeiten	
(STLK	LB	205,	Ausgabe	2016)	 -		 Lösen,	Laden	und	Abfuhr	in	m³	-		 je	Homogenbereich	eigene	LV-Pos.	
Nassbaggerarbeiten	
(STLK	LB	206,	Ausgabe	2017)	 -		 Lösen,	Laden	und	Abfuhr	in	m³	-		 je	Homogenbereich	eigene	LV-Pos.	
Bohrarbeiten	 (Bohrpfahlwände)	
(STLK	 LB	 209,	 Ausgabe	 2005	 –	
angepasst	auf	DIN	18301-2016)	 -		 Herstellen	von	Bohrungen	für	Bohrpfahlwände	in	lfdm	-		 je	Homogenbereich	eigene	LV-Pos.	
Rammarbeiten	
(STLK	 LB	 214,	 Ausgabe	 2017	 –	
angepasst	 gem.	 BAW	 Brief	
01/2014)	 -	 Einbringen	von	Spundbohlen	in	m²	(oder	in	kg,	t)	-		 je	Homogenbereich	eigene	LV-Pos.	
Ankerarbeiten		
(STLK	 LB	 214,	 Ausgabe	 2017	 –	
angepasst	auf	DIN	18301-2016)	 -	 Herstellen	von	Bohrungen	für	Verpressanker	in	lfdm	-		 je	Homogenbereich	eigene	LV-Pos.	
Tabelle	5:	 Modell	III:	Leistungsbeschreibung	mit	Anpassungen	aktueller	STLK	und	ATV	(VOB/C)		
Die	Ermittlung	der	Vordersätze	für	die	Leistungspositionen	des	Modell	III	verlangt	detaillierte	Kennt-
nisse	der	Grenzschichten	des	 jeweiligen	Homogenbereiches.	 Je	nach	Größe	der	Baumaßnahme	bzw.	
des	Baufeldes	und	 in	Abhängigkeit	der	erwarteten	Homogenität	von	Grenzschichtverläufen	sind	geo-
logische	Längs-	und	Querschnitte	bis	hin	zu	einem	dreidimensionalen	Geländemodell	erforderlich.			
Darüber	hinaus	werden	vor	allem	bei	der	Bauausführung	höhere	Anforderungen	an	Dokumentation	
und	Überwachung	(geotechnische	Fachüberwachung)	gestellt,	um	die	Abrechnung	je	Homogenbereich	
auf	Basis	tatsächlich	angetroffener	Verhältnisse	zu	gewährleisten.	Die	Vorteile	dieses	Modells	für	Auf-
traggeber	als	auch	Auftragnehmer	werden	aber	vor	allem	darin	gesehen,	eine	stark	auf	den	tatsächli-
chen	Aufwand	bezogene,	faire	Leistungsvergütung	zu	erhalten.		
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